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mal täglich erſcheinende Zeitung im mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet. Bezugspreis:
ſe bei Abholung 2,50 RM., frei Haus 2,80 R.-M. außerhalb frei Haus 2.30 R. M.

die Poſt 2,66 R.-M. monatlich. Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen. Aus-
anſtalten und Briefträger an. Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz.

Die ruſſiſche Frage
Von

Bergwerksdirektor a. D. Fr. Laade
II.

je Führer des Bolſchewismus mußten mit ihren Re
bald Schiffbruch erleiden, weil der Erfolg die Pro

ausblieb. Lenin wurde ſelbſt Zeuge einer
revolte, der Agrar-Revolution, und er mußte mit
Ideen vor den Bauern kapitulieren. Schon im Jahre

hrach er mit dem bolſchewiſtiſch-kommnniſtiſchen Syſtem
ihrte beim Bauern wieder das Jndividnal-Syſtem ein.
ging ſogar ſoweit, daß er dem Bauern geſtattete,

zkräfte anzunehmen und ſie nach Leiſtung in Geld zu
nen. Der Bauer verlangte für ſein abgeliefertes Ge-
Geld, keine Ware. Da Rußland vornehmlich ein Bauern-

ſo mußte der Wille des Bauern geſchehen. So wurde
die freie Geldwirtſchaft eingeführt; mit dem Kolleftiv-

b auf dem Lande wurde gebrochen. Lenin, der beim
ländiſchen Marxismus in die Schule gegangen war, ver-
auch noch in anderer Weiſe, den ruſſiſchen Menſchen ganz

ar umzukrempeln. Er zog gegen die Religion zu Felde
uchte ſie dem ruſſiſchen Volke aus dem Herzen zu reißen.
uſſſſcche Bauer, dumpf und ſtumpf, gehorchte, aber trotz
lieb er, ſelbſt als Bolſchewik, unſagbar gläubig. An
der Heiligenbilder findet man heute in Häuſern und
die Bilder Lenins. Seine Ausſprüche ſind dem ruſſiſchen

n Teſtament und Bibel geworden. So wird heute an-
der Religion ein fabelhafter Leninkult getrieben. Jm
bleum zu Moskau kann man täglich die Gläubigen zu
erten finden, die ſtundenlang in Andacht verſunken am
nen Sarge Lenins ſtehen und beten.

fußland muß, um die Bedürfniſſe an induſtriellen Er-
iſſen zu decken, Außenhandel treiben, wofür es mit Erdöl
Getreide bezahlt. Darum iſt die Getreideerzeugung, ab-
n von der Verſorgung der Städte, für Rußland ſehr
jg. Durch Vernichtung der bäuerlichen Großbetriebe iſt
die Getreideproduktion erheblich zurückgegangen. Die
nanbaufläche iſt 214 Millionen Hektar kleiner geworden
üher. Vor dem Kriege führte Rußland 41 Millionen

elzentner Weizen aus, im letzten Jahre nur 10 Millionen;
36 Millionen Doppelzentner Gerſte, letzthin nur 7 Mil-
früher 234 Millionen Doppelzentner Zucker, heute nur

fillonen. Dieſe Mißerfolge, ſowohl in der Landwirtſchaft
uch in der Jnduſtrie, verkennen die bolſchewiſtiſchen
er keineswegs. Mit der Soziäliſierung der Betriebe ſank
Produktivität. Es fehlte auch hier bald an Rohſtoffen,
inen uſw. Durch Schaffung des Außenhandelsmonopols,

nur einen Außenhandel von Staat zu Staat vorſieht und
ih den Binnenhandel freigibt, ſollte eine Hebung der
en Jnduſtrie erzwungen werden. Aber trotz aller ſtaat-
Fürſorge begann auch das Lebensniveau der Jnduſtrie-

ter zu ſinken; darum änderten die Bolſchewiſten das
amm und führten das N. E. P.-Syſtem, die „Neue

nomiſche Politik ein, die die Staatstruſts auf neue
dlagen ſtellte. Die Folge waren Maſſenentlaſſungen,
ſetzung der Löhne, Zahlungsſtockungen, ungeheure
itsloſigkeit.
Außer in der Landwirtſchaft hat man auch auf anderen
en Reformen wieder umgeſtoßen. So brachte unter der
Regierung das ſtaatliche Branntwein-Monopol dem
e jährlich 700 bis 800 Millionen Goldrubel ein. Durch
Revolution war dieſes Schnaps-Monopol abgeſchafft
en. Jm Jahre 1924 aber führte man es wieder ein. Auch
ktaats-Lotterie hatte man als unſittlich abgeſchafft, hat ſie
im Jahre 1924 wieder eingeführt. Heute müſſen die
er ſehen, daß alles auch Geld einbringt. Sie ſuchen nach
rmen, die Geld ſchaffen, um leben zu können. Die große
e Linie iſt durchbrochen. Wie die Spanne zwiſchen
ern und Stadtvolk, zwiſchen Landwirtſchaft und Jnduſtrie
glichen werden ſoll, das iſt für Rußland heute noch ein
löſtes, aber ſein ſchwierigſtes Problem.
In der Weltanſchauung beſtehen zwiſchen Rußland und
übrigen europäiſchen Staaten die krafſeſten Gegenſätze.
volſchewiſten verfolgen ihre Jdeen mit einem geradezu

ntaliſchen Fanatismus. Jhr eifrigſtes Streben iſt darauf
htet, die ganze Welt mit ihren Jdeen zu durchdringen und
ganze Welt unter ihrem Zeichen „Hammer und Sichel“ zu
inen. Und ſo arbeiten und wühlen ſie allüberall, um die
ten der ganzen Welt zu unterminieren. Es herrſcht bei
n die Ueberzeugung, daß Außen und Jnnenpolitik in
m Punkt ſich decken, d. i. reſtloſe Kultur- Autonomie über

e z Schluß des in Nr. 80 der „Halleſchen Zeitung“ vom
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Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 6. April.

Dr. Schacht hat auch am Sonnabend die am Vormittag
begonnenen Privatbeſprechungen fortgeſetzt. Jn einer
anderthalbſtündigen Ausſprache mit dem Führer der Franzoſen,
Moreagau, dem diesmal die Sachverſtändigen Parmentier und
Quesnay zur Seite ſtanden, und der von deutſcher Seite auch der
Sachverſtändige Vög ler beiwohnte, wurden in Gegenwart des
Vorſitzenden des Kriegsentſchädigungsansſchuſſes noch einmal die

franzöſiſchen Forderungen eingehend behandelt.
Nach den Darſtellungen der franzöſiſchen Preſſe wird vor allem der
Teil der deutſchen Leiſtungen, der für die Entſchädigung der
Wiederaufbaugausgaben in Frage kommt, von den deutſchen
Sachverſtändigen am ſtärkſten umſtritten.

Am Nachmittag hat unter Vorſitz Owen Youngs eine
gemeinſame Sitzung der Vertreter der Gläubigernationen
und Deutſchlands ſtattgeſunden, auf der noch einmal die geſamten
Forderungen der Gläubigermächte umriſſen und
der Stand der Verhandlungen, wie er ſich nach den Privatunter-
haltungen der letzten Tage ergeben hat, erörtert wurde.

„Man ſpricht nunmehr von Zahlen?“
„Journal des Débals“ berichtet, daß der Sekretär der

franzöſiſchen Gruppe, Quesnay, mit einer gewiſſen Befriedigung
geänßert habe, daß man „nunmehr von Zahlen ſpreche. Der
„Jntranſigeant“ erhielt auf eine an Moregau gerichtete
Frage, welchen Eindruck er von den Verhandlungen habe, die Ant-
wort: „Das alles geht nicht ſo ſchnell!“ Ein anderer Sachverſtän-
diger habe hinzugefügt, ſolange die Verhandlungen nicht abgebrochen
ſeien, dürfe man ruhig annehmen, daß alles gut gehe.

Gegenüber dieſen optimiſtiſchen Meldungen der Pariſer Morgen
preſſe über den Stand der Kriegsentſchädigungsverhandlungen ver-
lautet von unterrichteter deutſcher Seite, daß vor-
läufig zu irgend welchem Optimismus keinerlei Anlaß
vorliege.

General Perſhing Botſchafter für Paris
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 6.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, wird auch General
Perſhing als Kandidat für den amerikaniſchen
Botſchafterpoſten in Paris genannt.

April.

Paris, 6. April.

Außenminiſter Briand empfing am Freitag den früheren
amerikaniſchen Staatsſekretär Elihu Root, der mit den Ver-

alle Völker und alle Raſſen. Wo Unruhe und Unzufriedenheit
auf dem Erdball herrſcht, überall haben die Bolſchewiſten ihre
Hand im Spiele, ſei es bei den Wirren in China, ſei es bei
dem Bergarbeiterſtreik in England, ſei es bei Auseinander
ſetzungen zwiſchen Arbeigebern und Arbeitnehmern in Deutſch-
land oder ſonſtwo auf der Welt. Wohl in allen Staaten er
kennt man die Gefahr, die den gegenwärtigen Regierungs-
Syſtemen durch die bolſchewiſtiſche Minierarbeit droht. Deutſch-
land als Nachbarſtaat fällt hierbei eine ganz beſondere Rolle zu.

Die ſtärkſten Antipoden ſind zweifellos England und
Rußland. England ſucht mit aller Kraft, ſich des eindringen-
den Bolſchewismus zu erwehren und ſtützt die Randſtaaten
gegen Rußland. Rein ſtaatspolitiſch gedacht, gehört Deutſch-
land in eine Front mit England gegen Rußland. Unſere Wirt-
ſchaft aber iſt auf Geſchäfte mit Rußland angewieſen. Deshalb
ſchloſſen wir 1922 mit Rußland den Vertrag von Rapallo
Deutſchland, der Jnduſtrieſtaat, mit Rußland, dem Agrarſtaat

und erkannten als erſte Großmacht die Sowjet- Regierung
an. Bei unſerer geographiſchen Zwiſchenlage zwiſchen Ruß-
land und der Gegenſeite fällt Deutſchland die Rolle des Sturm-
bocks für den Bolſchewismus zu. Andererſeits müſſen wir uns
vollkommen klar darüber ſein, daß Deutſchland bei einer evtl.
Auseinanderſetzung zwiſchen England und Rußland das Auf
marſchgebiet würde und höchſt wahrſcheinlich der Schauplatz, auf
dem ſich die ganze Handlung abſpielen würde. Das würde, be-
teiligt oder unbeteiligt, zur völligen Vernichtung Deutſchlands
führen. Jn Erkenntnis deſſen wurde der Vertrag von Rapallo
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Neue Sitzungen in Paris
Die WiederaufbauEntſchädigungen heiß umſtritten

handlungen über den Beitritt der Vereinigten Staaten
zum Haager Gerichtshof beauftragt iſt. Briand behielt
Root gemeinſam mit dem früheren Botſchafter Frankreichs in den
Vereinigten Staaten, Juſſerand, zum Frühſtück zurück.

Apanasjewitſch geſtorben
Meldung.)

Warſchan, 6. Aprifk.

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, iſt der Sowjetbeamte
Apanasjewitſch am heutigen Sonnabend um die Mittagszeit
im Krankenhans in Baranowicze geſtorben. Nähere Nach-
richten liegen noch nicht vor,

Ein Teil der polniſchen Preſſe
gegenüber Sowjetrußland durch
Apangsjewitſch und ſeine Frau Luft. Apanasjewitſch wird in dem
Bericht nur als Roter Bandit, ehrloſer Spion, berufsmäßiger
Provokateur uſw. bezeichnet, der ſchonungslos vernichtet
werden müſſe. Von Verfolgungswahnſinn könne bei dem Verbrecher
nach ärztlichem Urteil nicht die Rede ſein. Auch die Frau ſei, wie
ſich jetzt herausſtellt, Bolſchewiſtin und habe ſich an der Mordkat
beteiligt. Es ſei erwieſen, daß ſie den Revolver etwa eine
Stunde vor dem Morde aus dem Koffer genommen und ihrem
Mann zugeſteckt habe. Jnfolge ihrer hochgradigen Schwangerſchaft
ſei ſie nicht im Gefängnis, ſondern im Krankenhaus untergebracht
worden. Jm Kaffer Apanasjewitſch habe man u. a. einen auf-
ſehenerregenden Brief der deutſchen Kommuniſten an
hervorragende Moskauer Genoſſen gefunden. Dieſes Schreiben
knüpfe an die Abſicht Trotzkis an, aus Konſtantinopel nach Deutſch
land öberzuſiedeln, und enthalte angeblich die Behauptung, daß
alle Vorbereitungen getroffen ſeien, um Trotzki am Tage ſeiner
Einreiſe nach Deutſchland unſchädlich zu machen. Die Unkter-
ſuchung in Barancwicze ſei bereits abgeſchloſſen. Apangs-
jewitſch werde vermutlich wegen geheimen Mordes vor ein ordenk-
liches Gericht geſtellt werden. Jhm drohe die Todesſtrafe.

Telegraphiſche

macht ihrer Feindſchaft
maßloſe Schmähungen gegen

Voch keine Ruhe in Mexilo
Telegraphiſche Meldung.)

London, 6. April.

Etwa 1500 Mann Kavallerie und Jnfanterie der mexikani-
ſchen Rebellen unter Befehl von General Topte haben nach
Meldungen aus Naco im Staate Sonora einen Angriff auf die
Stellungen der Regierungstruppen unternommen. Die
Rebellen ſind mit Tanks und Maſchinengewehren gut ausgerüſtet;
der Angriff wurde durch Bombenangriffe der Rebellenflugzeuge
unterſtützt. Ueber den Ausgang der Kämpfe iſt noch nichts nähere
bekannt.

erweitert durch den Berliner Vertrag von 1926. Bemerkens-
wert hierbei iſt, daß der Abſchluß des Berliner Vertrages mit
Rußland zeitlich zuſammenfällt mit den Verhandlungen
Deutſchlands mit den anderen Weltmächten wegen ſeiner Auf-
nahme in den Völkerbund, was naturgemäß nicht ohne Wir-
kung bleiben konnte. Die wichtigſten Punkte des Berliner Ver-
trages ſind: 1. Fortſetzung wirtſchaftlicher Art des Vertrages
von Rapallo, 2. beide Länder verpflichten ſich zur Neutralität
im Konfliktsfalle einer Vertragspartei mit einer dritten Macht,
3. das gegenſeitige Verſprechen, ſich keiner feindlichen Koalition
anzuſchließen, die gegen die andere Vertragspartei gerichtet iſt.
Es wird ſodann ausdrücklich im Vertrage betont, daß Deutſch-
lands Zugehörigkeit zum Völkerbund kein Hindernis für die
freundſchaftliche Entwicklung beider Länder ſein ſoll. Der
Berliner Vertrag ſtellt alſo gewiſſermaßen einen Erſatz für den
Rückverſicherungsvertrag Bismarcks dar.

Jnfolge der Zwiſchenfälle wirken auf Deutſchland zwei
Geiſtesſtrömungen: von Weſten her die Anſchauung „Hebung
der Einzelperſönlichkeit“, von Oſten her die ruſſiſche Lehre
„Nicht das Recht des Einzelmenſchen, ſondern der Fortſchritt
der Maſſen iſt das Menſchheitsideal der Zukunft“. Die Erleb-
niſſe auf den Flanken werden vielleicht Deutſchlands Schickſals-
frage und ſtellen uns die Aufgabe, Geſellſchafts- und Wirt
ſchaftsformen zu ſuchen, die die Gegenſätze überbrücken zwiſchen
Jndividualismus und Kollektivismus zwiſchen „Jch“ und
„Wir“. Gelingt uns das, dann hat Deutſchland wieder einmal
eine Weltmiſſion erfüllt.



„Oberſchleſien
Wo bleibt die Abwehr der franzöſiſchen Propaganda?

bundes und an alle Verfechter gerechten und friedlichen Ausgleichs
entſtehender Gegenſätze mit der dringenden Mahnung: Schafft
kein neues Oberſchleſien an der Saar!

(Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 5. April.

Die Geſchäftsſtelle „Saar-Verein“ teilt mit:

Die franzöſiſche Saarpropaganda entwickelt gegenwärtig eine
geradezu fieberhafte Tätigkeit, die mit immer ſtärker her
vortretender Deutlichkeit erkennen läßt, daß man in Frankreich die
älteren politiſchen Ziele auf das Saargebiet unentwegt weiter
verfolgt, wie ſie von Clemenceau in Verſailles gegen die Wil-
ſonſchen Friedensgrundſätze verfochten wurden.

in zehnjähriger Propagandaarbeit ſeine politiſche Niederlage
an der Saar hat erkennen müſſen, iſt heute nicht mehr von der poli
liſchen Annexion des Saargebietes die Rede.
Frankreich die Saarziele unter dem Schlagwort

Wirtſchaftliche Jntereſſenverbindung zwiſchen ſaarländiſcher Kohle

und lothringiſchem Erz!

Auf dem Jahresbankett des franzöſiſchen Handels und Jnduſtrie-
verbandes am 25., Februar d. J. in Paris hat der Generalſekretär des
franzöſiſchen Jnduſtriellenverbandes im Saargebiet u. a. erklärt, „daß
das franzöſiſche Großkapital auf Anraten Loucheurs im Saargebiet

250 Millionen Franken inveſtiert hat, weshalb die Verknüpfung der
ſaarländiſchen Kohle mit dem lothringiſchen Erz der Ausgangs-
punkt bei der künftigen Löſung des Saarproblems ſein muß“
Dieſe Ausführungen decken ſich mit zahlreichen anderen franzöſiſchen

Auslaſſungen. Die Unterſtreichung dieſes und ähnlicher Geſichts-
punkte verrät das Ergebnis einer ſyſtematiſch, durchgeführten
franzöſiſchen Saaraktion mit dem Ziele, die Saarfrage nicht nach dem
in dem Saarſtatut feſtgelegten Prinzip des Selbſtbeſtimmungsrechts
der zur Abſtimmung aufzurufenden Saargebietsbevölkerung zu löſen,
ſondern die durch die Kohlen- und Kapitalpolitik Frankreichs an der
Saar künſtlich geſchaffenen franzöſiſchen Wirtſchaftsintereſſen
ähnlich wie in Oberſchleſien für die endgültige Entſcheidung der Saar-

frage in den Vordergrund zu ſtellen.

Die Tatſache, daß Frankreich durch die 99 Jahre laufenden
Pachtverträge lothringiſcher Kohleninduſtrieller auf ſaarländiſchen
Kohlenfeldern im Saargebiet Kohlen unter

verletzung der deutſchen KReichsgrenze

fördern läßt, daß gleichzeitig in dieſem Gebiet eine verſtärkte poli-
tiſche Propaganda unter Arbeiterſchaft und Bevölkerung eingeleitet

worden iſt, daß die franzöſiſche Schulpolitik an der Saar unter
verſtärktem Druck des franzöſiſchen Grubenfiskus aufgenommen
wurde und daß durch die neugegründete association de la Sarre
eine umfaſſende Preſſe propaganda in Frankreich und im
Auslande entfacht wurde, fordert Deutſchland zu größter Wachſamkeit
und entſchiedener Abwehr heraus. Die Geſchäftsſtelle „SaarVerein“

und der Bund der Saarvereine lenken in ernſter Sorge um die
Entwicklung der Verhältniſſe an der Saar die Aufmerkſamkeit aller
berufenen Stellen des Reiches und der beteiligten Länder, der Völker
vertretungen ſowie aller deutſchen Volksgenoſſen auf die neuen
Gefahren, die ſich in der Saarfrage gezeigt haben. Sie fordern
dazu auf, der neuen franzöſiſchen Saar-Annexion unter Wahrung
des Willens der Saarbevölkerung und des politiſchen, geſchichtlichen,
kulturellen und wirtſchaftlichen Anrechts Deutſchlands auf das Saar-

gebiet mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten. Sie wen-
den ſich an das Gewiſſen der Welt, an die Verantwortung des Völker-

Nachdem Frankreich

Heute verfolgt man in

berichtet, daß ungeheuerlich

an der Saar“

Die Notlage der ſaarländiſchen Schulen
Telegraphiſche Meldung.)

Neunkirchen, 5. April.

Jn einer vom Lehrerverein einberufenen Proteſtver-
ſammlung wurde eine Entſchließung gefaßt, in der die zu
ſtändigen Stellen der ſtädtiſchen Verwaltung aufgefordert werden,
gemeinſam mit der Lehrervertretung noch vor Beginn des neuen
Schuljahres bei der Saarregierung vorſtellig zu werden, damit
der angedrohte Abbau von ſechs evangeliſchen und einer katholiſchen
Volksſchulklaſſe in Neunkirchen rückgängig gemacht werde. Jn
der Entſchließung wird darauf hingewieſen, daß durch das Eingehen
von Kurſen für den wahlfreien franzöſiſchen Sprachunterricht an
Volksſchulen bereits erhebliche Summen eingeſpart worden
ſeien, die ſehr wohl jetzt bei anderen Poſten des Schulhaushalts ver-
wandt werden könnten, vorausgeſetzt, daß der Saarregierung der
vorgeſchriebene Unterricht an den deutſchen Volksſchulen ebenſo am
Herzen liege wie der wahlfreie franzöſiſche Sprachunterricht. Zu
gleich wird daran erinnert, daß der frühere ſaarländiſche Miniſter
für das Unterrichtsweſen, der Spanier Eſpinoza de los
Monteros, das Verſprechen gegeben habe, daß deutſche Volks
ſchulklaſſen infolge des Abbaus der franzöſiſchen Domanialſchule
nicht eingehen dürfen. Jn Neunkirchen beſtehen zurzeit noch immer
zwei franzöſiſche Volksſchulen mit rund 100 Kindern.

Wie geringem Jntereſſe die franzöſiſchen Schulen bei der
Saarbevölkerung begegnen, erhellt aus folgendem: Die franzöſiſche
Volksſchule im Saarbrücker Stadtteil Burbach iſt laut amtlicher
Mitteilung der franzöſiſchen Bergwertsdirektion mit Schluß des
Winterhalbjahres eingeſtellt worden. Jm Schuljahr 1925,26
zählte die Schule noch etwa 100 Schüler. Seit Herbſt 1928 waren
nur noch zwei Klaſſen mit zwei Lehrperſonen vorhanden. Die eine
Klaſſe hatte zehn, die andere neun Schüler bzw. Schülerinnen.
Jm Januar d. J. wurden auch dieſe beiden Klaſſen zuſammen-
gelegt und jetzt, nachdem zu Oſtern eine Anzahl Schüler entlaſſen
worden iſt, war die Abnahme ſoweit vorgeſchritten, daß die Anſtalt
nicht mehr lebensfähig war. Ueber den Schulbetrieb wird

viele unentſchuldigte Schulver-
ſäumniſſe ſtändig an der Tagesordnung waren. Auch vom
reinen Standpunkt der äußeren Schuldiſziplin ſtellen die Verhält
niſſe an den franzöſiſchen Volksſchulen nach der deutſchen Auffaſſung

einen direkten Skandal dar.

Standrecht über Hankau
Telegraphiſche Meldung.)

Peking, 6. April.
Wie amtlich gemeldet wird, iſt über Hankau das Stand-

recht verhängt worden, nachdem es in der franzöſiſchen
Konzeſſion zu Plünderungen gekommen war. Franzö-
ſiſche und japaniſche Truppen waren zum Einſchreiten gezwungen.
Auf Verlangen des Generalkonſuls ſind 500 Mann japaniſche
und 150 Mann franzöſiſche Truppen nach Hankau geſchafft
worden. Vor Nanking liegen fünf engliſche und drei japaniſche
Kriegsſchiffe ſowie je ein amerikaniſches und ein franzöſiſches
Kriegsſchiff. Auch engliſche Kreuzer haben am Sonnabend Truppen
gelandet. Ueber 40 chineſiſche Soldaten ſind wegen Plünde-
rungen in Hankau erſchoſſen worden.

Heift dem Saargebiet!
Aus dem Saargebiet wird uns geſchrieben:
Jmmer von neuem muß auf die Gefahren hingewieſen

denen das Saargebiet ausgeſetzt iſt. Auf der Gegenſeite ü
ſtimmte Pläne vorhanden, um das Saargebiet dauernde

Mutterlande zu entziehen. Die Saarländer ſind zwar der
Ueberzeugung, daß dieſe Abſichten nicht Wirklichkeit werden
zeigen aber auch, daß das Reich dem Saargebiet eine weit
tigere Unterſtützung zukommen laſſen muß, um den Veſtreß
der anderen Seite ein Gegengewicht gegenüberzuſtellen. Waz
die ſchönſten Reden der höchſten Spitzen des Reiches, wenn d
braucherkreiſe im Reich die Saarinduſtrie bei ihren Aufträge
in gebührender Weiſe berückſichtigen

Leider müſſen die Saarländer feſtſtellen, daß im Reiche
noch Kreiſe vorhanden ſind, die in Verkennung der tatſächliche,
hältniſſe an der Saar eine Unterſtützung der Saarinduſtrie
lehnen. Begründet wird dieſer Standpunkt damit, daß m
fremdländiſches Kapital unterſtützen wolle. An und für ſich
Gedanke richtig, ſolange das Reich unter den gewaltigen Daw
zu leiden hat. Das fremde Kapital im Saargebiet nimmt be
Teil eine andere Rolle ein und muß daher auch anders
werden.

Wie kam das fremde Kapital ins Saargebiet
Induſtrie wurde, im Gegenſatz zum Reich, wo die Ueher
fremden Kapitals mehr freiwilliger Natur war, diktatoriſg
zwungen, fremdes Kapital in erheblichem Maße aufzunehmen
dieſem Zwange konnte ſich kein Werk entziehen, wenn es yp
waltſam geſchloſſen werden wollte. Damit aber wären Ty
von deutſchen Arbeitern und Angeſtellten brotlos geworden
Laufe der Jahre haben es dann die deutſchgebliebenen Lein
der Werke verſtanden, den Einfluß des fremden Kapitals met
mehr zurückzudrängen und den deutſchen Einfluß wieder zu
Nutzen hat das fremde Kapital im Saargebiet bisher nur im
bau erzielen können. Jn der weiterverarbeitenden Jnduſtrie
reſtlos leer ausgegangen.

Die Beſtrebungen, den deutſchen Einfluß zu ſtärken, gehen
verſtändlich bei den einzelnen Werken weiter. Man ſollte ny
nehmen, daß dieſes Beſtreben tatkräftige Unterſtützung im
finden würde. Wenn zum Beiſpiel eines der führenden We
weiterverarbeitenden Jnduſtrie im Saargebiet gezwungen iſ,
Finanzbaſis zu erweitern, um ſeinen 1300 deutſchen Arbeiten
Angeſtellten die Beſchäftigungsmöglichkeit zu erhalten, ſo biete
hier reichsdeutſchen Kreiſen eine günſtige Gelegenheit

lorene Poſition wiederzugewinnen. Was geſchieht aber tatſäg
So gut wie keine Hand rührt ſich. Jm Gegenteil, deutſche
braucherkreiſe machen dem Werke ſogar noch Vorwürfe, daß fee
Kapital beteiligt iſt und erklären ſogar, daß man Aufträge e
ſolchen Werke nicht überſchreiben könne.

Ein ſolches Verhalten ruft lebhafte Mißſtimmung um ni
ſagen Ver bitterung hervor. Die Saarinduſtrie kann

Verbraucherkreiſe die Worte der höchſten Stellen im Reiche au
die Tat umſetzen. Hier muß das Wort wahr werden alle füre
damit dieſer eine ſpäter für alle wieder tätig ſein kann.

Der wegen Spionage in Deutſchland verhaftete däniſche He
mann Lembourn, der zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt
ſpäter zu fünf Jahren Feſtungshaft begnadigt wurde, iſt i
Strafanſtalt Gollnow eingeliefert worden. Hauptmann Lemb
wird hier ſeine Feſtungshaft verbüßen.
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Schülerkonzert Doreluife MeilingKönig
Saal der 5-Türme-Loge

Der Anhängerkreis der in Halle nicht unbekannten Sängerin
und Geſangspädagogin ſcheint nach dem ſchwachen Beſuch zu
ſchließen hier nicht allzu groß zu ſein.

Es iſt ohne weiteres verſtändlich, daß ein Lehrer nach 20jähriger
Lehrtätigkeit das Beſtreben hat, an Hand der Leiſtungen ſeiner
Schüler der Oeffentlichkeit da s zu zeigen, was er ſelbſt als Päda-
goge zu leiſten' vermag. Dieſer Schritt iſt aber nur als lohnend
anzuſehen, wenn tatſächlich eine Anzahl Schüler vorhanden iſt, die
über die nötige muſikaliſche Begabung, ſowie in dieſem Falle
über ein gewiſſes Material verfügen und vor allem ſoweit heran-
gebildet ſind, daß ſie dem Ruf ihres Lehrers nicht ſchaden. Leider
hatte die Veranſtalterin des Abends dieſen wichtigen Punkt wenig
beachtet. Wie hätte ſie ſonſt Schüler öffentlich ſingen laſſen können
von der Qualität der Auftretenden in den Nummern 2, 3 und 57
Hier ſchimmerte weder Material, noch Muſikalität, noch eine
Ahnung von richtiger, freier Tonführung. Auch bei den be-
gabteren Schülerinnen (Giſela Schiller und Marg. Schumann)
fiel eine recht gepreßte, halſige Tongebung auf, wie auch der
Regiſterausgleich noch wenig beachtet ſchien.

Das Hauptübel war ſchließlich, daß faſt alle Mitwirkenden Stücke
meiſt OpernArien) ſangen, die ſie weder muſikaliſch noch inhaltlich
bewältigen konnten. So ließ uns der Abend leider nicht erkennen,
daß hier ein zum Ziele führender Weg beſchritten wurde.

Dr. Alfred Fast.

Ueuerwerbungen der UniverſitätsBibliothek

Mejer, W.: Der Buchdrucker Hans Lufft. 2. Aufl. irre
Wheeler, W. M.: The ſocial inſects. London, 28. Rogge, Chr.
Der Notſtand der heutigen Sprachwiſſenſchaft. München, 29. Aſin
Palacios, M.: Abenhäzam de Cordoba. T. 1 u. 2. Madrid, 27/28.
Zaunert, P.: Heſſen-Naſſauiſche Sagen. Jena, 29. Küchler, W.:
Molière. Leipzig, 29. Magnus, L.: Engliſh literature in its
foreign relations 300 to 1800. London, 27. Banéat, Le
département d'Jlle-et Vilaine. T. 1 u. 2. Renne, 27/28. Rivoira,
G. T.: Architettura muſulmana. Milano, 14. Chevalier, J.: La
notion du néceſſaire chez Ariſtote. Paris, 16. Scheler, M.; Menſch
und Geſchichte. Zürich, 29. Zahn, Th.: Altes und Neues. N. F.
Leipzig, 28. Steiner, R.: Das Johannes-Evangelium. Dornach,
28. Piper, O. Die Grundlagen der r Ethik. Gütersloh,
28, iche Zeitſchrift. Ja. 1. ff.Stockholm: Jnternationale ſozial-kirch

Göttingen, 28 ff. Prion, W.: Kapital und Betrieb. Leipzig, 29.
Schmidt, F.: Die organiſche Tageswertbilanz. 3. Aufl. Leipzig, 29.
Kelſen, H.: Vomelſe Weſen und Wert der Demokratie. 2. Aufl.
Tübingen, 29. Niekiſch, E.: Gedanken über deutſche Politik.
Dresden, 29. Remarque, E. M.: Jm Weſten nichts Neues. Berlin,
29. Kampers, Fr.: Kaiſer Friedrich II. Bielefeld, 29. Ambroſini,
G.: L'Jtalia nel mediterraneo. Foligno, 27. Saidman, J. Les
rayons ultra-violets en thérapeutique. 2. éd. Paris, 28. Dieſe
Bücher ſtehen vom 8. bis 13. April im Leſeſaal aus.

Neue Kompoſitionen
Uraufführung in Königsberg.

Neue Kompoſitionen von Kurt Adami gelangten vor
kurzem in Königsberg zur Aufführung. Der bereits vor dem
Kriege erfolgreich hervorgetretene oſtdeutſche Komponiſt übergab
der Oeffentlichkeit in einem Kammermuſikabend eine intereſſante
Zuſammenſtellung neuerer ſowohl als auch älterer Werke, ſo daß
des Kongert klaren Einblick in ſeine ſchöpferiſche Entwicklung
waudrend zweier Jahrzehnte gewährte.

Das Programm nannte die im Jahre 1927 entſtandene „Viſion“,
chromatiſche Sonate für Cello und Klavier, die aus dem Vorjahre
ſtammende Sonate D-Dur für Klavier zu vier Händen und eine
Sonate für Klavier und Violine in E-Moll, das letzte Jnſtrumental-
werk des Komponiſten. Mit zwei Klavierſtücken und einer Triv-
Rhapſodie unter Benutzung maſuriſcher Volkslieder bot Adami
ferner zwei beſonders bezeichnende Kompoſitionen aus weiter zurück-
liegenden Schaffensperioden.

Die Hörer verfolgten den Vortrag der von urſprünglichſter
Muſikalität und reifſter Kompoſitionstechnik zeugenden Werke mit
wachſender Zuſtimmung. Ueber die Würdigung des Komponiſten
hinaus errang die Danziger Triovereinigung Fritz Görlach
(Violine), Hannes Hannemanr (Cello), Walter Hauft (Klavier)
unter Mitwirkung des Danziger Pianiſten Erich Goebel die ſich
mit aller Hingabe für den in Danzig anſäſſigen Tondichter ein-
ſetzten, einen bedeutenden Virtucſenerfolg. Helmut Soldat.

Schadenerſatzklage gegen einen Kritiker. Die Zivilkammer des
Landgerichts Berlin hat eine Schadenerſatzklage des Berliner Kom-
poniſten Edmund Meiſel gegen den Kritiker Pringsheim auf Zahlung
von 10 000 Mark koſtenpflichtig abgewieſen. Pringsheim hatte in
der Zeitſchrift „Film,„Ton, Kunſt“ die Meiſelſchen muſikaliſchen Er
zeugniſſe äußerſt abfällig kritiſiert, weshalb Meiſel die Schaden-
erſatzklage gegen Pringsheim eingebracht hat.

Von deufschen Hochschulen
Berlin

Dr. Erich St ach, Geologe an der Preußiſchen Geolog
Landesanſtalt in Verlin, erhielt in der Berliner Philoſophi
Fakultät die vonia legeondi für das Fach der allgemeinen Gee
(Kohlengeologie). Seine Habilitationsſchrift trägt den Titel
Kohlenreliefſchliff, ein neues Hilfsmittel für die angewandte Ko
petrographie“. Der neue Dozent iſt Schüler von J. W. Pon
und W. Gothan. Stachs Arbeiten betreffen Kohlengeologie, Teh
und Kohlenpetrographie.

Wie wir hören, iſt die Ernennung des Geheimen Konſiſt
rats D. Wilhelm Lütgert von der Univerſität Halle zum or
lichen Profeſſor der ſyſtematiſchen Theologie in der theologi
Fakultät der Univerſität Berlin als Nachfolger von Gehe
Reinhold Seeberg erfolgt.

Hamburg
Der a. v. Profeſſor Dr. med. Siegfried Gräff in Her

berg iſt zum leitenden Oberarzt des Pathologiſchen Inſtitut
Allgemeinen Krankenhauſe Barmbeck in Hamburg en
worden. Der aus Karlsruhe i. B. gebürtige Pathologe,
von Aſchoff, Marchand und Orth, war viele Jahre Aſſiſtert
Heidelberger Pathologiſchen Jnſtitut bei Profeſſor Ernſt.
akademiſche Laufbahn begann Gräff 1917 als Privatdozen
Freiburg i. B., ſiedelte ſpäter in gleicher Eigenſchaft nach de
berg über und erhielt dort 1922 die Amtsbezeichnung außererlicher Profeſſor. 1923 25 war Gräff als Profeſſor der
logiſchen Anatomie in Japan tätig. Jn Heidelberg erhielt er
einen Lehrauftrag für Pathologiſche Anatomie der Zahnhei
und leitete 1928 in Tübingen vertretungsweiſe das Patholot
Jnſtitut.

Marburg
Der langjährige Ordinarius der alten Geſchichte an der u

burger Univerſikät, Prof. Dr. phil. et jur. Anton v. Prem
ſt e in, beging am 6. April ſeinen 60. Geburtstag. Der beſe
auf dem Gebiete der alten Geſchichte ſowie der klaſſiſchen ter
kunde fachliterariſch tätige Gelehrte iſt ord. Mitglied des Der
und des Oeſterreichiſchen Archäologiſchen Jnſtituts. Gebürti
Laibach (Krain), abſolvierte v. Premerſtein ſeine Hochſchulſtudie
Wien, wurde Beamter an der Wiener Hofbibliothek und habil
ſich 1899 an der dortigen Univerſität für griechiſche und
Geſchichte und Altertumskunde. Von 1906—1912 war Dr. v. u
ſtein Sekretär des öſterreichiſchen Archäologiſchen Jnſtituts ine
erhielt den Titel eines a. o. Profeſſors und übernahm l
Ordinariat der römiſchen Altertumskunde und Epigraphit 2
deutſchen Univerſität in Prag. 1916 erfolgte ſeine Berufuns
Ordinarius in Marburg als Nachfolger von W. Otto.

Einfluß des fremden Kapitals erheblich einzuſchränken und eine

dann über die jetzige Kriſenzeit hinwegkommen, wenn die deu

nicht aus
roßſtädten

den als d
mter Abſio

odogenit

den erſt
ein ſehr
mels die

einem

pigen Gott

ntum ſollte

r Jeſus
es ſollte
iche legten

in unſerem
der „Si
ahren hier

n, daß ſie
em Leben

ere ſich ni
ſie ſtets ar

hie können

rmation z
und Menſ
n, daß au

ſondern
je Sonntag

acht haben

ht, Lüſten,
tereien“ (1.

zu einem
heißt win

9500 Fre

ſtiſchen An

ierhäuſe
men alſo
89 Perſone

469 männl

Jm März
men 9881

weibliche,



biet!

gewieſen u
genſeite i
dauernd

war der
it werden,
eine weit t
en BVeſtret

len. Waz
wenn d

Aufträge

m Reiche
tatſächlich

Irinduſtrie
it, daß ma
d für ſich

gen Daw
nimmt ab
anders h.

aargebiet
die Ueber
diktatoriſg

tfzunehmen

nn es ng
vären Du
geworden

enen Lein
pitals m
ieder zu ſt

r nur im
Induſtrie

en, gehen
ſollte ny

zung im
nden Wert

ungen iſt,
Arbeiten

n, ſo biete

genheit
n Und eine
ber tatſäg

deutſche

fe, daß fre
Aufträge

um m
iſtrie kann

n die deu
Reiche au

alle für e
nn.

däniſche He
verurteilt

de, iſt i
ann Lemh

chenk.

Lokales Fe
ift: Dr. Le
idolf Schrot
erſten ſän
iner Sch
d W Ka
ernommen

ind Se
e nehmen,

n Apotheken

ulen

n Geologi
Philoſophi

einen Ges

en Titel
wandte Ko

W. Pon
logie, Teh

n Konſiſto
zum o

c theologi
on Gehei

in Heil
Inſtitut

urg er
ologe, S

Aſſiſtent

Ernſt.
ivatdozen
t nach Ha

außero

r der
hielt er
Zahnheill

Pathol

an der R

o. Preu
Der beſo

en Albert
des Deuh
Gebürtig

ſchulſtudie

nd habil

und rot
r. v. Pro
uts in
ihm 1912

aphil an
zerufung

tto.

alle und Umgebung
Quaſimodogeniti!

Sonntag nach Oſtern trägt verſchiedene Namen: „Klein-
wird er von einzelnen genannt; „Weißer Sonntag“ heißt

und dort; und „Quaſimodogeniti'“ iſt ſein offizieller,
er Name in Anlehnung an 1. Petrusbrief Kap. 2 Vers 2;
er auch im Kalender geſchrieben.

t ohne weiteres iſt ſein Name und deſſen Bedeutung „wie
eugeborenen“ (ſo heißt „Quaſimodogeniti“ zu deutſch)
lich. Er wird verſtändlicher, denkt man an die mit ihm
denen Sitten! Daß er „KleinOſtern“ heißt, iſt leicht be-
z, weil er ſo unmittelbar auf Oſtern folgt. Den „Weißen
ag“ erklärt uns die in katholiſchen Gegenden auf dieſen
ag feſtgelegte Feier der erſten hl. Kommunion, wo die
n weiße Kleider tragen. Auch in manchen Gegenden
iſchen Bekenntniſſes findet heute Konfirmation ſtatt, und

nicht aus Mangel an freien Sonntagen vor Oſtern, wo ja in
roßſtädten der Palmſonntag längſt durch die Fülle der Kon-
den als der einzige Konfirmationstag abgelöſt iſt, ſondern in
mter Abſicht, die mit der Bedeutung des Namens dieſes Tages

odogeniti“ zuſammenhängt. Und ſeine Bedeutung iſt

den erſten chriſtlichen Zeiten war dieſer Sonntag nach
ein ſehr beliebter Tauftag in weißen Kleidern ſammelten
amcls die Taufbewerber nach dem vorausgegangenen Unter-

einem Fluß oder einem See, um ſich auf den Namen des
pigen Gottes taufen zu laſſen. Das alte Leben mit ſeinem
nium ſollte ghaelegt werden, ein neues im Glauben an den
r Jeſus Chriſtus ſollte beginnen. Ja, ein vollſtändig
es ſollte angehen: Jhre heidniſchen Namen gaben ſie auf;
ihe legten ſie ſich zu. So wurden ſie „wie die Neugeborenen“.

n unſerem halleſchen Dom findet zum vierten Male die
der „Silbernen Konfirmation“ ſtatt. Die vor

ihren hier konfirmiert wurden, werden wieder zuſammen-
n, daß ſie ſich erinnern möchten an die Zeit, wo ein Neues
em Leben begann. Und daß ſie ſich erinnern laſſen, die Kirche
ere ſich nicht nur mit Steuerzetteln um ihre Kinder, ſondern
ſie ſtets auf betendem Herzen!

hie können die Gedanken an ſolchem Tage zurückgehen über die

rmation zur heiligen Taufe, wo ein Bund zwiſchen
und Menſch geſchloſſen wurde! Wie können die Gewiſſen
n, daß auf menſchlicher Seite der Bund nicht treuer gehalten

e, ſondern daß, wie es in dem, Briefe heißt, nach dem der
je Sonntag ſeinen Namen hat: „Daß wir die vergangene Zeit
racht haben nach heidniſchem Willen, da wir wandelten
ht, Lüſten, Trunkenheit, Freſſerei, Sauferei und greulichen
tereien“ (1. Petr. 4, V. 3). Wie können Herzen ſich erneuern
zu einem neuen Leben vor Gottes Angeſicht. Das er-
heißt wirklich werden „quasi modo geniti“!

Heinrich Wind, Dombrediger.

Nach

leſchen
9500 Fremde in halleſchen Hotels. Mitteilung des

ſtiſchen Amtes ſind h a Gaſt
ierhäuſern im März 7556 männliche und 1925 weibliche,
men alſo 9481 Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden
80 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und
469 männliche und 70 weibliche mit fremder Staatsangehörig-

in den und
Im März 1928 waren es 8389 männliche und 1492 weibliche,

men 9881 Fremde, und im März 1914 8207 männliche und
weibliche, zuſammen 9250 Fremde.

in

Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. Jahrgang. 7. April 1920

Das nationale Halle gedenkt des Reichsgründers
Die Bismarckfeier der Deutſchnationalen Volkspartei

Bis zum letzten Platze war am Freitag abend der ThaliaSaal von
den Hunderten beſetzt, die die Bismarck-Feier der Deutſch
nationalen mitbegehen, die Feſtrede des Generals von
Lettow hören wollten. Reichen ſchwarz-weiß-roten Fahnen-
ſchmuck zeigte der Saal, ein Geiſt und ein Sinn beherrſchte die Feſt
verſammlung, die vielen deutſchen Männer, Frauen und Jungen.

Märſche, von der Stahlhelmkapell- ſchneidig vorgetragen,
füllten den erſten Teil des Abends, und Rezitationen
Robert Förſters, die brauſenden Beifall fanden. Dann aber
erſcholl von draußen Marſchtritt und Trommelklang, das Nahen
der Ehrenkompagnie des Generals anzeigend. Bevor jedoch der
berühmte Gaſt den Saal betrat, nahm vor der Bühne die Fahnen-
abordnung der ehemaligen Schutztruppler Auf-
ſtellung. Und jetzt erſt, als er ſeine Getreueſten zur Stelle wußte,
begab ſich

General von Lettow-Vorbeck
zum Rednerpult, um mit ſeiner Anſprache zu beginnen:

„Wenn ich heute von Bismarck ſprechen ſoll, was aus ſeinem
ſo unendlich reichem Leben ſoll ich darzuſtellen verſuchen? Seine
glühende Vaterlandsliebe, die ſeltene Treue dieſes Großen gegen
ſeinen königlichen Herrn wie gegen ſein deutſches Volk, den
Sch.wung ſeines Geiſtes, die Kühnheit ſeiner Entſchlüſſe die ſich mit
nüchterem Wirklichkeitsſinn ſo einzigartig paarte? Jch glaube,
darüber zu reden, iſt hier nicht die Stelle. Aber wie Bis-
marck wuchs an der Größe der eigenen Aufgabe, ſeines Werkes,
davon will ich jetzt reden!“

Und nun ſchilderte der General klar und in großen Zügen, wie
der junge Bismarck von ſeiner ihm von der Schule aufoktroyierten
republikanifchen Geſinnung zum bewußten Preußentum
zurückfand, und wie er in den Wirren des Sturmjahres 1848 zum
Politiker wurde, um ſo ſeine im ſtillen gewachſenen Jdeen durch-
ſetzen zu können. Die Frankfurter Zeit Bismarcks, die in ihm
deutſche Gefühle und daraus erwachſend eigene außen-
politiſche Jdeen keimen ließ, ſeine Miniſterpräſidentſchaft mit
dem Kampf gegen das Parlament, ſeine Heeresreorganiſation unter
Wilbelm I., zogen an uns vorüber. Und dann die Früchte des
vorausgegangenen Lebens, die Kriege von 1864, 1866 und 1870,„71
mit der Verſailler Kaiſerproklamation als Abſchluß! Vom Aus-
bau des Reiches hörten wir weiter, vom Kampfe gegen die

Wohin gebe c 7
Stadttheuter: „Caſanova“ (724).
Thaliatheater: „Der Prozeß Mary Dugan“ (59*).
Walhalla: Ausſtattungs-Revue „Es ſpricht ſich herum“ (S).
C. T. Am Riebeckplatz: „Die Zirkusprinzeſſin“ (erſte Vorſtellung

3, letzte 8.20).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Die Zirkusprinzeſſin“
3, letzte 8.20).

Ufa Alte Promenade: „Der Patriot“ (3, 5.40, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Ritter der Nacht“ (3.05, 5.40, 8.15).
Schauburg: „Die Frau, die jeder liebt, biſt du

6.30, 8.30).

Capitol: „Das deutſche Lied“ (4.30, 6.30, 30).
Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan (S).

(erſte Vorſtellung

Kochs Künſtlerſpiele: Der vollſtändig neue Spielplan (8).
Rakete: Das Programm mit Emil Reimers (8).
Saalſchloßbrauerei: Volkstümliches Sinfonie-Konzert (3.30).
Stadtſchützenhaus: Zauber-Revue Vandredi (8.15).
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weltlichen Machtbeſtrebungen der katholiſchen Kirche wie gegen die
ſozialdemokratiſche Gefahr, der er durch die Sozialiſtengeſetzgebung
von 1881 begegnen wollte. Und ſchließlich die Bismarckſche Bünd-
nispolitik, die das junge, deutſche Reich zum Herren Europas
machte

„Wie alle großen Deutſchen,“ ſo ſchloß der Redner, „ward
Bismarck im Alter ein Einſamer, von beſten Freunden verlaſſen.
Wir aber, die wir des Reichsgründers Werk, das uns die langen
Friedensjahre bis 1914, die ſteigende Achtung in aller Welt ver-
ſchaffte, zugrunde gehen ſahen, haben genug Abſtand, um Otto von
Bismarcks Perſönlichkeit in ihrer ganzen Wucht aus der Ver-
gangenheit wieder erſtehen zu laſſen!“

Nachdem einige plaſtiſche Gruppen Deutſchlands Helden-
kampf“, vom halleſchen Jungſtahlhelm vorzüglich geſtellt, vor-
übergezogen waren, ſprach

Schulrat Buſſe
das Schlußwort: „Ein Volk ehrt ſich ſelbſt, wann es ſeine großen
Männer ehrt! Und darum kamen wir heute zuſammen, und
darum war es uns eine beſondere Freude, das Bild unſeres
Bismarck von einem anderen deutſchen Großen
gezeichnet zu ſehen, vom General von Lettow, deſſen Name
höchſten Klang im Kriege hatte, und deſſen Name weiterklingen wird,
in Zukunft vielleicht noch mehr als einſtmals. Nicht ver-
zweifeln zu wollen im Glauben an Deutſchland, das ſei unſer
Gelöbnis am Bismarcktagel“

Die Straßenarbeiten der Woche
Jn der Woche vom 8. bis 13. April werden von der ſtädtiſchen

Tiefbauverwaltung oder in ihrem Auftrage nachſtehende
größere Arbeiten, teils begonnen, teils fortgeſetzt: Neubefeſtigung
des Waiſenhausringes zwiſchen Königſtraße und Francke-
platz, der Ludwig-Wucherer- Straße zwiſchen Reileck und
Wilhelmſtraße und der Talſtraße zwiſchen Cröllwitzer Straße und
dem „Krug zum grünen Kranze“; Herſtellung des öſtlichen Fuß-
weges der Beeſener Straße zwiſchen Huttenſtraße und Droſſel-
weg; Ausbau der Zufahrtsſtraße zur Kriegsbeſchädigten-
Siedlung am Glockenweg; Herſtellung eines Zementrohrkanales
im Nietleber Weg, eines gemauerten Kanales in der Merſe-
burger Straße, eines Tonrohrkanales in der Feldſtraße und
eines Tonrohrkanales in der Luthe rſtraßen-Verlängerung.

Vortrag in der Stadtmiſſion. Jn der Evangeliſchen Stadt
miſſion ſpricht am heutigen Sonntag um 8.15 Uhr abends Ge-
werbeoberlehrer Wüſtling über das Thema „Leben ſollſt auch
du.“ Der Vortrag findet bei freiem Eintritt im großen Saal,
Weidenplan A4, ſtatt.

Geſchäftliche Mitteilung
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung keinerlei Verantwortung.)
Spät und ohne ſich an eine kalendariſche Abmachung zu halten,

sieht der Frühling ins Land. Der Motorſport rüſtet jedoch ſeit
geraumer Weile und in Kürze wird der Automobilverkehr wieder
Rekordzahlen erreichen. Zum unentbehrlichen Begleiter auf allen
Ueberlandfahrten iſt der DunlopStraßenatlas geworden. Jn
Leinen gebunden und mit ſtoßfeſter Hülle verſehen, läßt er ſich
mühelos im Wagen mitführen. Der Maßſtab von 1: 800 000 er-
möglicht ein ſchnelles Zurechtfinden. Seine 89 Kartenblätter ſind
genau und zuverläſſig, wie es die offiziellen Karten des A. v. D.
und des A. D. A. C. ſein müſſen. Proſpekt mit Muſterkarte und
verkleinertem Ueberſichtsnetz wird auf Anforderung von der
Deutſchen Dunlop GummiCompagnie, Hanau (Main), abgegeben.
Jm übrigen iſt die Dunlop-Straßenkarte bei den Automobil-
händlern ſowie im Buchhandel für 12 Mark erhältlich.

C
weil eine ganze Reihe meiner Bekannten mit diesen Wogen
gote Erfahrungen gemacht haben

EFUGENLANDAU

Die guten Urteile, die man heute öberall öber Horch 8 hört, sind nicht zuletzt auf seine Herstellongs-
methoden zuröckzuföhren. Kostbaore Werkzeuge und hochentwickelte Maschinen schaffen eine
Genouigkeit und Zoverlässigkeit der Beorbeitong, die in der Welt ihresgleichen sucht
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Jm Monat März wurden von der Schutzpolizei im
Polizeibezirk Halle 104 Verkehrsunfälle feſtgeſtellt, bei denen
1 Perſonen getötet und 54 verletzt worden ſind.

Die Unfälle verteilen ſich auf 59 Zuſammenſtöße. An
ihnen waren beteiligt: 41 Perſonenkraftwagen, 18 Laſtkraftwagen,
16 Motorräder, 14 Fahrräder, 18 Straßenbahnwagen, 1 Zug-
maſchine, 1 Fahrzeug der Feuerwehr, 7 Pferdefuhrwerke und
1 Handwagen Außerdem kamen 45 Verkehrsunfälle
anderer Art vor, und zwar 10mal Anfahren von Perſonen
durch Kraftfahrzeuge, ſowie 3mal durch Radfahrer, 6 Stürze von
Perſonen infolge Winterglätte, 5 Unfälle von Fahrzeugen durch
Radbrüche und Löſen von Rädern, 2 Unfälle durch Federbrüche und
Reifenpannen an Kraftfahrzeugen, 1maliges Schlagen eines Rad
fahrers durch ein Pferd, 1 Sturz eines Perſonenkraftwagens in
einen Straßengraben, 1mal Anfahren eines Kindes von einem
Zuge auf einem Bahnübergang, 1mal Anfahren eines Pferdes durch
einen D-Zug wiederum auf einem Bahnübergang, 2mal Sturz
eines Motorradfahrers, 1 Sturz eines von Krämpfen Befallenen,
1 Sturz in einen Kanalſchacht, 1 Sturz eines Angetrunkenen von
einem haltenden Wagen, 1mal Fahren eines Sandſtreuers gegen
einen gemauerten Gartenpfeiler, 1mal Fahren eines Motorrad-
fahrers gegen eine Schaufenſterſcheibe, 1mal Einſinken eines Laſt-
kraftwagens in eine Pflaſterſtelle, 2 Stürze von der Straßenbahn,
1mal Ausgleiten in einem Straßenbahnwagen, 2mal Entgleiſen
von Straßenbahnanhängern, 1mal Ueberfahren eines Fußgängers
durch einen Straßenbahnwagen und 1mal Umfahren einer Gas-
laterne durch ein Fuhrwerk.

Aus verkehrspolizeilichen Gründen wurden zur Anzeige
„ebracht: 137 Kraftwagenführer, 33 Motorradführer, 6 Straßen-
bahnführer, 25 Geſchirrführer, 41 Radfahrer und 7 Fußgöänger.
Außerdem wurden Anzeigen erſtattet: 3mal wegen Verbrechen,
149mal wegen Vergehen, 244mal wegen Uebertretungen, 5mal wegen

Das Auge des Geſetzes hat gewacht
Ueber 650 Knzeigen von der Schupo erſtattet Gpfer des Perkehrs: 4 Tote und 54 verletzte

Verkaufs an Sonn und Feſttagen
ſtunden-Ueberſchreitung.

Das Ueberfallkommando wurde 36mal in Anſpruch ge-
nommen, und 831mal wurde Kranken, Verletzten, Bewußtloſen uſw.
durch Polizeibeamte die erſte Hilfe geleiſtet. Zu Freiheits-
entziehungen mußte in 519 Fällen geſchritten werden.

Die Arbeit der halleſchen Krimivalpolizei

Eine Zuſammenſtellung ihrer Erfolge im März

und 1mal wegen Polizei-

Jm Polizeibezirk Halle wurden im Monat März von
der Kriminalpolizei insgeſamt 77 Perſonen feſtgenommen,
und zwar 1 Perſon wegen Raubes, 11 Perſonen wegen ſchweren
Diebſtahls, 16 wegen einfachen Diebſtahls, 8 wegen Betruges und
Urkundenfälſchung, 2 wegen Zuhälterei, 7 wegen Sittlichkeits-
delikten, 4 wegen Abtreibung, 8 wegen Vergehens gegen das Geſetz
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten und 6 auf Grund von
Steckbriefen und Haftbefehlen, wegen Bettelns ſowie anderer Ueber-
tretungen und Vergehen.

Zu Straftaten mit unbekannten Tätern wurden
ermittelt: 1 Perſon wegen Raubes und 1 wegen fahrläſſiger
Tötung, 129 Perſonen wegen Diebſtahls und Unterſchlagung,
5 wegen Betruges und Urkundenfälſchung, 4 wegen Sittlichkeits-
delikten, 21 wegen Wilddieberei und 21 wegen Sachbeſchädigung,
Körperverletzung und anderen Vergehen.

Durch die Tätigkeit der Kriminalpolizei ſind Werte und
Wertgegenſtände, die durch ſtrafbare Handlungen abhanden ge
kommen waren, für etwa 9800 Mark wiederherbei-
geſchafft worden.

Von 48 als vermißt Gemeldeten wurde der Aufent
haltsort für 18 Perſonen ermittelt, während 20 Vermißte
freiwillig zurückgekehrt ſind.

Verkehrsfalle Ulrichſtraße
Während der Kbendſtunden ſind die Paſſanten ſtets in Gefahr!

Eine der gefährlichſten Straßen für den Verkehr iſt bekanntlich
die vielgewundene Ulrichſtraße, wenn auch in letzter Zeit eine
bedeutende Entlaſtung eingetreten iſt. Die Straßenbahn nimmt
ſchon den größten Teil des Fahrdammes für ſich in Anſpruch. Wenn
dann die Autos im ſcharfen Tempo an der fahrenden Straßenbahn
vorüberſauſen, dann kommt oft genug der Paſſant auf dem Vürger-
ſteig in die Gefahr, von dem vorüberhaſtenden Auto geſtreift,
zu Boden geriſſen und, wenn das Unglück es will, erheblich verletzt
zu werden.

Es war im November kurz nach ſieben Uhr. Die Geſchäfte
begannen ſich zu leeren, und ein reges Treiben ſetzte auf den
Straßen ein. Da ging durch die Ulrichſtraße in Begleitung zweier
Damen der 65jährige Rektor Sch. Die Drei mußten, wollten ſie
nicht alle Augenblicke an Entgegenkommende anſtoßen, hinterein-
ander gehen und zwar auf den Vordſteinen des Bürgerſteiges. Die
an der Spitze gehende Dame war ſogar vom Bürgerſteig herunter-
getreten. Jn der Höhe des Café König nahte die Straßen-
bahn, und zu gleicher Zeit kam hinter ihr ein Auto ſchräg nach
der rechten Straßenſeite hinüber. Es ſchien ſich zwiſchen Straßen-
bahn und Bürgerſteig hindurchdrängen zu wollen, um ſie zu über-
holen und nicht an der nächſten Halteſtelle warten zu müſſen.
Die erſte Dame ſah die Lichter auftauchen und trat auf den Bürger
ſteig. Die hinter ihr gehende Schweſter hatte dagegen nichts gehört
und nichts geſehen, vermochte ſich nur noch im letzten Augen
blick durch einen Sprung zur Seite in Sicherheit zu bringen. Der
Rektor, der gleichfalls nichts wahrgenommen hatte, wurde jedoch
von dem raſch dahinfahrenden Auto geſtreift, vollkommen
herumgeriſſen und ehe er ſich beſinnen konnte, auf den Bürgerſteig
geſchleudert, wo er beſinnungslos liegen blieb. Außer
mehreren Abſchürfungen hatte er einen Rippenbruch davon-
getragen. An den Folgen des Unfalls leidet er noch heute.

Wer trägt nun die Schuld? Der Chauffeur? Es war ein noch
jugendlicher Menſch, der in ſeinem Auto einen Herrn fuhr, dem er
den Wagen zwecks Verkaufs vorführte. Jhm fehlte die Erfahrung.
Oder etwa der Rektor? Er mußte ja damit rechnen, daß der Bürger-
ſteig bis zu ſeiner äußerſten Grenze Sicherheit gegen die Gefahren
der Straße bieten werde. Aber er hätte ſich ſagen müſſen, daß er
bei dem lebhaften Verkehr in dieſer engen Straße ſehr leicht von
einem zufällig vorüberfahrenden Auto angefahren werden konnte,

Da man auf beiden Seiten eine Schuld nicht feſtſtellen konnte,
ſprach das Gericht den Chauffeur frei.

Die Oynamitpatrone auf dem Kleiderſchrank
Ein Eiferſüchtiger wollte ſich an ſeiner Frau rächen.

„Wie kommt die Dynamitpatrone auf den Schrank?“,
das fragte ſich der Friſeur N. in Löbejün höchſt erſtaunt, als
er beim Aufräumen auf dem Boden ſeines Hauſes eine Patrone und
dabei ein Tütchen mit Schwarzpulver fand. Er machte ſich wohl ſeine
eigenen Gedanken darüber, erinnerte ſich, daß, um heimlich fremde
Fiſchteiche auszuplündern, man derartige Mittel anwandte, glaubte
auch, einen berechtigten Verdacht gegen ſeine Frau hegen
zu können, die ſie nach ſeiner Meinung von einem früheren Verehrer
erhalten habe. Aber mochten dieſe Dinge auf den Boden gekommen
ſein, ſei es nun, wie es wolle er lieferte Patrone und Pulver nicht
an die Polizei ab, ſondern behielt beides für ſich und legte es auf den
Schrank. Vielleicht Seiner Frau ſagte er kein Wort von dem
Funde. Gedacht hat er aber immer an ihn; denn eines Tages brachte
er die Patrone mit ins Gaſthaus, zeigte ſie einem Bekannten und bat
um ſein Urteil. Dieſer beſtätigte, was N. ſich gedacht.

Die Zeit verging. Jn Löbejün fanden andauernd Ge-
flügeldiebſtähle ſtatt, die nicht aufgeklärt werden konnten.
Seltſamerweiſe fiel der Verdacht auf N. Dazu kam, daß Streitig-
keiten zwiſchen ihm und ſeiner Frau es war ſchon die zweite
an der Tagesordnung waren und die gegenſeitige Erbitterung ſo
hoch ſtieg, daß die Frau den Mann wegen verſchiedener Taten an-
zeigte, die ihm kürzlich eine mehr als dreijährige Gefäng-
nisſtrafe einbrachte. Als er zur Verbüßung der Strafe aus
ſeiner Wohnung abgeführt wurde, beſchloß er, ſeiner Frau gehörig
eins auszuwiſchen. Er teilte dem ihm begleitenden Polizeibeamten
mit und wiederholte dann ſchriftlich ſeine Angaben: man möge ein-
mal bei ſeiner Frau auf dem Schranke nachſehen; dort werde man
etwas finden, was die Polizei intereſſieren werde. Und die folgenden
Worte konnten ſo gedeutet werden, als bezichtige er ſeine
Frau, Patrone und Pulver verheimlicht zu haben. Der Beamte
ſtellte ſofort die Frau zur Rede, erſah jedoch aus ihrem Benehmen,
daß ſie nichts um die Gegenſtände gewußt habe.

falſcher Anſchuldigung erhoben. Das Gericht ſa d
Gegen N. wurde deshalb Anklage wegen wiſſen

Beweis nicht als voll erbracht an, zumal die Ftw
ihrem Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch machte. Es denn
N. nur wegen Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu einer
ſtrafe von 3 Monaten Gefängnis. N. war wegen des Aus
ſeiner Anzeige ſo erbittert auf ſeine Frau, daß er drohte, ühe
Baluſtrade der Anklagebank weg ſeiner Frau an
Kehle zu ſpringen.

Das kirchliche Leben in St. George

Ein neuer Leiter der gemeindeamtlichen Geſchäfte
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Mit dem 1. April iſt gepgaß den Beſtimmungen der Ki
verfaſſung die pfarramtliche Geſchäftsführunge
Georgengemeinde ſowie der Vorſitz im Gemeindekirg
von Pfarrer Witte auf den nächſtdienſtälteſten Geiſtlichen der
meinde, Pfarrer Hellmann, übergegangen. Paſtor Hell
iſt in allen Angelegenheiten der pfarramtlichen Verwaltung 9 wo

täglich von 9 bis 11 Uhr vormittags in ſeiner Wohnung amweg 38, nur zu beſtimmten Zeiten auch im Gemeindehauf jenbahndirel

ſprechen. wo fühlte ſichUhrmacher Adolf Jenſch, der nunmehr 50 Jahre t pendigſtenohne jede Unterbrechung die Turmuhr der Georgenkirche auſ e Bedi
hat, beging im Vormonat ſeinen 80. Geburtstag. J niſche j
ehrte eine Abordnung des Gemeindekirchenrate
Jubilar an dieſem Tage durch Glückwunſch und Geſ
Auch iſt dem Konſiſtorium der Provinz Sachſen von
ſeltenen Jubelfeſt der Arbeit Mitteilung gemacht worden.
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Die vorſchriftsmäßig abzuhaltende Gemeindeverſg Unſer geiſt
lung iſt auf Mittwoch, den 17. April, abends um s mit den N
Saal des Gemeindehauſes angeſetzt. An einen zuſammenfeſe n elendenArbeitsbericht über das verfloſſene Verwaltungsjahr inem d Jer
ſich kurze Sonderberichte über einzelne kirchliche Arbeitsge haſt un w
anſchließen. Die Gemeindeglieder ſind zum Beſuch freu e da
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Große Kakteenſchau in Halle
Zur Jahres Hauptverſammlung der Deutſchen Kakteengeſelſ,

Jn der hoch am Saale-Ufer gegenüber der halleſchen Burgy
Giebichenſtein an der Saale gelegenen „Bergſchenke“ wird ver

bis 23. Juni eine große Kakteenſchau ſtattfinden. Man
wartete mehrere tauſend Stück der verſchiedenſten Sorten
ſtachligen Blumengeſchlechts. Die „Deutſche Kakteengeſellſchaft
dem Sitz in Berlin, der ein großer Teil der deutſchen Kaktee d ſuchte
haber und züchter angehört, hält während der Ausſtellungszeit wünſchen entſp
15. bis 17. Juni ihre diesjährige Hauptverſammlung in Halle h ne Wobe

R. D. V. Néeumpfe s
ſeine ungeſund

jrachte. Das
Was Halles Gaſtſtätten bieten

Saalſchloßbrauerei. Sonntag, nachmittags um
findet unter Leitung von Muſikdirektor Teichmann ein volkstüml
Sinfoniekonzert ſtatt; unter anderem wird die 3. Sinfonie
WBeethoven (Eroica) geboten. Abends um 7 Uhr Ball; um
Kaffeekonzert im blauen Saal bei freiem Eintritt.

Zoologiſcher Garten. Am heutigen Sonntag, um 4 Uhr
mittags und 8 Uhr abends Konzerte des Halleſchen Sympho
Orcheſters unter Leitung von Benno Plätz.

Kaffee und Ballhaus Wintergarten. Am heutigen Sonntag
Spiegelſaal VBall, es ſpielt die hervorragende Tanzſport Kapelle
der Weindiele das fabelhafte Schrammel-Stimmungsduett.
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tubhen, die aDreißigjähriges Meiſterjubiläum. Der Schiefer und Zie
deckermeiſter Albin Biſchof, Flottwellſtraße 19, feierte am 1.9 üttet, was
ſein dreißigjähriges Meiſterjubiläum. Am 1. April des Vorjahgobel verſtau
ſtand der Jubilar 50 Jahre in ſeinem Beruf. Er hat viele Ki nung wurden
und andere namhafte Gebäude neu- und umgedeckt. ſhwere Zeit f
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VWVochenmarktpreiſe. Auf dem geſtrigen erſten gutbeſue
Wochenmarkte nach dem Feſte koſteteten: 1 Pfd. Kartoff
6—-7 Pf., Weißkohl 18——20 Pf., Wirſing- bzw. Rotkohl 20—25
20——30 Pf., Blumenkohl Kopf 0,40--1 Mk., Grünkohl 25-30
Roſenkohl 50 Pf., Spinat 1 Pfd. 30-—35 Pf., Mohrrüben 20
Kohlrüben 15 Pf., rote Rüben 15——20 Pf., Rhabarber 80--90
grüner Salat Kopf 20--35 Pf., Schnittlauch Bund 1015
Rapünzchen M Pfd. 10 Pf., Sellerie Stück 10-—25 Pf., Porree
30--40 Pf., Peterſilie Pfd. 20--25 Pf., Radieschen Bund 25
Zwiebeln 1 Pfd. 20--25 Pf., Rettiche Stück 5--10 Pf., Meerret
Stange 30——-50 Pf., Eier Stück 13--14 Pf., Molkereibutter
bis 1,15 Pf., Bauernbutter 0,90--1 Mk., Quark Pfd. 30 Pf., K
Stück 10--20 Pf., Pflaumenmus Pfd. 50 Pf., Tomaten 50—60
Bananen Stück 10--20 Pf., Zitronen 8——-10 Pf., Apfelſinen 5-1ö
Aepfel (hieſige) Pfd. 15-—-40 Pf., Aepfel (ausländiſche) 55-60
Gänſe 1 Pfd. 1,30-—1,50 Mk., Enten 1,40--1,60 Mk., Hühner 0,90
1,10 Mtk., Tauben Stück 0,60--1 Mk., Haſen (ausgeſchl.) Pfd. 1
bis 1,60 Mk., Faſanen Stück 2--4 Mk., wilde Kaninchen Pfd. 0,90
1 Mk., Stallkaninchen 1--1,10 Mk., Hirſchfleiſch 0,70-—2 Mk., R
fleiſch 0,60--2 Mk., Weißfiſche 0,40--1 Mk.
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Das Bilderbuch einer Jug Beilage zur Halleſchen Zeitung. Sonntag, 7. Kpril.
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Von
Hedwig Gutzeit- Wegener

Oſtpreußiſche Erinnerungen um Paul Wegener

Auf ein kleines Gut in Weſtpreußen, in ein ſtrohbedecktes
gchen, führte in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts
er Vater ſeine junge Frau. Leicht wird es für ſie nicht geweſen
in, aus Hamburg in dieſe Einöde verſetzt zu werden

gauſe ihres Vaters, der in zweiter Ehe mit der Witwe des
chters Jmmermann verheiratet war, ſammelte ſich ein Kreis
bedeutenden Menſchen. Alles, was in der damaligen Zeit an
jtesgrößen Hamburg berührte, machte Station im Hauſe des

jenbahndirektors Wolf f. Aber bald liebte ſie ihre neue Heimat
o fühlte ſich glücklich in dem kleinen Haus, in dem nur die aller
wendigſten Möbel rorhanden waren, und wo man, faſt nur auf

niſche Bedienung angewieſen, ein primitives Daſein führte,
z. nur in äußeren Dingen.

Blückliche Tage in Jerentowitz

Unſer geiſtig höchſt lebendiger und origineller Vater verſtand
mit den Nachbarn einen regen Verkehr zu führen. Auf

em elenden Klapperwagen fuhr das junge Paar in die Nachbar
ſt und gerne kam man auch zu Wegeners nach „Jerentowitz“,
hieß das kleine Gut. 1866 wurde der erſte Sohn geboren,
d mit unendlichem Stolz fuhr ein Jahr ſpäter die junge Mutter
t ihrem Erſtgeborenen nach Hamburg und ließ das ſchöne gold
ige Jungchen bewundern. Ein zweites Kind, ein kleiner Junge,
jarb nach einem Jahre wieder. Schnell hintereinander erſchienen
un drei Mädchen. Die Arbeit im Hauſe wuchs und eine
aweſter der Mutter, die Tante Minka, war viel helfend im Hauſe.

z nach den drei Mädchen noch ein Junge geboren wurde, war die
eude groß, aber der kleine Paul war viel kränklich, ein rechtes

Eorgenkind. Dem lebendigen, ſchaffensfreudigen Geiſt unſeres
ters genügte auf die Dauer die einfache Bewirtſchaftungg eines

Er hatte ſich ein kleines Vermögen erworben
d ſuchte einen größeren Wirkungskreis Seinen

ünſchen entſprach ein großes Gut in Oſtpreußen. Es lockte durch
ine r ſchwierige Aufgabe, das Ablaſſen eines
umpfe s der ſich viele Meilen durch das Land zog und durch
ine ungeſunden Ausdünſtungen Krankheiten aller Art mit ſich
rachte. Das Geld für die Anzahlung eines ſo großen Objektes
echte aber nicht, und reiche Freunde und Verwandte mußten
ſekfen, um den Kauf möglich zu machen.

Ein Umzug Hals über Kopf

Dann ging es aber alles ſehr ſchnell. Sofort wurden ohne
gückſicht auf ein ſechs Wochen altes Kind vier andere kleine Kinder
ind eine zarte Frau, Jerentowitz verkauft, und wir
nußten Hals über Kopf mitten im Winter fort. Bei hohem Schnee
ind großer Kälte wurde die Familie in einem großen Planſchlitten
hach dem kleinen Städtchen Brieſen befördert, wo ſie bei einem
jidiſchen Krämer Unterkunft finden ſollte. Mein Vater glaubte
les vorbereitet zu haben, aber, wie wir ankamen, lag in den
Stuben, die als Speicher benutzt waren, noch hoch das Getreide
xſchüttet, was nun erſt beſeitigt werden mußte, ehe Kinder und
Pöbel verſtaut werden konnten. Jn der muffigen, feuchten Woh
ung wurden bald alle Kinder krank und es brach eine
ſhwere Zeit für unſere Mutter an. Der Vater, ſtets unterwegs,
hatte wenig Sinn für die Nöte der Familie, die ſorgenbelaſtet in
einer unzureichenden Behauſung ziemlich trübſelig dahinlebte, ohne
zu wiſſen, wie lange dieſer Zuſtand eigentlch noch währen ſollte.
öndlich iſt aber auch die Erlöſungsſtunde gekommen und wir konnten
nach Oſtpreußen, wo wir fürs erſte liebevolle Aufnahme auf
dem Nachbargut ſanden. Später wurde uns immer erzählt, daß
man dort geſagt habe, den kleinen Paul hätte man garnicht mit
nehmen ſollen, der ja doch ſterben würde. Und der Vater lieferte
zu eine ſehr lebendige Schilderung, wie er das elende kleine
Vurm, das ein unſtillbares Naſenbluten bekam, mit dem Auflegen
hen Spinngeweben vor dem ſicheren Tode errettete.

Das idnlliſche neue Heim in Biſchdorf

Endlich ſiedelten wir, nachdem der frühere Beſitzer Bi ſch
dorf verlaſſen hatte, in unſer neues Heim über, wo wir die
wunderbarſte Jugend verlebten. Biſchdorf war ein alter Biſchofs
ſitz, mitten im ganz katholiſchen Ermland gelegen. Jn dem gemüt-
lichen alten Haus mögen ſich die wenigen Möbel für die heutige
anſpruchsvolle Zeit ſpartaniſch einfach ausgenommen haben. Jn
den größten Zimmer, dem ſogenannten Saal, ſtand ein altes, rot
ſantenes Mahagoniſofa, zwei einfache knarrende Korbſtühle er
ſehten die Seſſel. Ein kleiner Mahagoniſchrank, ein ſogenannter
Kunſttiſch, und ein Klavier waren ſpärlich an den Wänden verteilt.
der Wandſchmuck beſtand aus Gipsfiguren auf Gipsſockeln und
Kemälden meines Vaters, der ſeine freie Zeit faſt immer an der
ktaffelei verbrachte. Unter dem Hauſe befand ſich ein Keller,
der ſich lang und ſchmal hinſtreckte und am Ende auf einen tiefen

e treibende Kraft, der Leben ſpendende Ausgangspunkt in Deinem
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Brunnen mündete, der der tiefſte in ganz Oſtpreußen ſein ſollte.
An den feuchten Wänden ſah man Spuren vermauerter Türen, die
in unterirdiſche Gänge geführt haben ſollen. Um den ganzen
wunderſchönen Park mit ſeinen wunderbaren Lindenalleen
zog ſich ein tiefer Feſtungsgraben. Ein altes kleines Garten-
häuschen war herrlich zum Verſtecken, und es ſchien uns erſt recht
geheimnisvoll, nachdem wir die Scheide eines alten Schwertes auf
dem Boden fanden. Und was für eine wundervolle Kloſter-
glocke hing auf dem Dach des Nebenhauſes! Sie ſtammte aus
dem 17. Jahrhundert, rief früh die Leute zur Arbeit und läutete
den Mittag aus und ein.

paulchen mußte öfter allein ſpielen

Unſer jüngſter Bruder Paul hatte, als er klein war, nicht ſo
rechte Spielgefährten. Wie wir anfingen, von einer Freundin
unſerer Tante etwas unterrichtet zu werden, mußte er ſich, wenn
er toben wollte, an die Dorfjugend halten. Mit einer Lederſchürze
über ſeinem Kittel, mit Stulpſtiefeln an den Füßen, die vorn mit
Blech beſchlagen waren, damit ſie nicht ſo ſchnell kaputt gingen,
mit einem Taſchentuch, welches an einem langen Band an der
Hoſentaſche feſtgenäht wurde, weil es ſonſt immer fort war, ſo
ſtreifte er herum. Jch glaube, noch kaum vierjährig, ging er ſchon
in die Einſamkeit, kroch durch ein Loch im Zaun und wurde
zurückgebracht von der weit vom Garten entfernten Viehweide. Jm
Seebad, in das wir alle nach dem Tode unſerer Mutter gingen, er
regte der kleine Kerl Aufſehen durch ſeinen Mut, mit dem er allein
ins Waſſer lief. Später hörte er zu, wenn wir Unterricht hatten
und lernte ſelber ohne große Anſtrengungen leſen und ſchreiben.

Seine erſten dichteriſchen Verſuche

Aber er war auch ſo unklug, ſeine ſelbſtgemachten Gedichte
zu deklamieren. Und da es damals noch kein „Jahrhundert des
Kindes“ gab und keine ewige „Jchpflege“ und kein endloſes „Nach-
denken“, wie werde ich meinem Kinde gerecht?, ſo wurden dieſe
Gedichte nicht ehrfurchtsvoll in der Familie herumgereicht oder er-
ſchienen in Zeitſchriften, ſondern ſie wurden eine Quelle manchmal
gewiß recht erbarmungsloſer Neckereien. Was hatte der arme
kleine Junge nicht auszuſtehen, wenn wir ihm ſeine Schöpfungen
vortrugen!

Auf einer Wieſe grau
Da ſtand ein Hälmchen blau,
Da kam ein Hündchen angeſchlichen
Und hat das Hälnnchen durchgebiſſen.
Die Liebe iſt zerriſſen,
Das Hälmchen war zerbiſſen.

Jch ſtand auf hohem Berge,
Die Adler kreiſten um mich her,
Da drunten in der Tiefe,
Da brauſt das wilde Meer.
Da unten in dem Walde
Da brüllen die Tiger ſo ſchön,
Da möcht ich ach ſo gerne
Einmal ſpazieren gehen.
Doch ich bin feſt gebannt
Jn des böſen Zauberes Hand.

Die Gouvernante, die unſeren Vater heiraten wollte

Alles war herrlich in Biſchdorf; ich vertrete noch jetzt die
Anſicht, Kinder, die das Glück haben, auf dem Lande groſz zu
werden, brauchen nicht Vater und Mutter. Die Natur, mit der ſie
lebend erleben, erſetzt ihnen alles. Ja, zu viel Vater und Mutter
kann direkt ſtörend ſein. Ja, alles war herrlich, nur das
Lernen nicht, das war entſetzlich langweilig. Das fanden wir
wohl alle. Und wenn der Wagen zur Bahnſtation fuhr, um das
„Fräulein“ von dort abzuholen, das von den Ferien zurückkam,
hätte man ihr mit Wonne Peſt und Ausſatz an den Hals gewünſcht.
Tante Anna, ſo hieß unſere erſte Erzieherin, trug morgens
kurze Locken und nachmittags einen langen Hängezopf. Sie war
ſehr elegant gekleidet, was wir aber „affig“ fanden. Jhre ab-
gelegten Kleider wanderten in die Aufführungskiſte und waren
noch in ſpäteren Jahren bei allen Darſtellenden ſehr beliebt. Dieſe
Erzieherin verließ uns, weil ſie kein Examen hatte und wie uns
ſpäter erzählt wurde meinen Vater heiraten wollte, dem
ſie, um ihn zu rühren, ohnmächtig in die Arme fiel.

Es folgte ein Hauslehrer, unſer geliebter Herr Fleiſcher,
er kam, weil der älteſte Bruder ſehr kränklich war, in der Penſion
ſchlecht ernährt wurde und in der Schule nicht recht fortkam.

Mit Herrn Fleiſcher auf der Froſchjagd
Mit Herrn Fleiſcher brach eine Lerrliche Zeit für alle fünf

Kinder an, denn ihm war genau wie uns alles andere wichtiger, als
in der Lehrſtube zu ſitzen. Er intereſſierte ſich für unſer zahmen
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Tiere eben wie wir, und fand es auch viel amüſanter, barfuß in
den naſſen Wieſen herum zuſtrolchen und für unſern Storch
„Hans“ Fröſche zu fangen. Denn Hans konnte dies noch nicht
ſelber. Er war aus dem Neſt gefallen und verſtand noch nicht, zu
fliegen. Aber er brauchte eine Unmenge zum Leben, und es war
manchmal mühſam, alles herbeizuſchaffen. Wie war es ſchön, wenn
morgens eben die Stunde angefangen hatte, unſer Vater mit dem
Gewehr auf dem Rücken in der Tür erſchien, Herrn Fleiſcher
winkte und heimlich ſchnell mit ihm verſchwand, um auf Rebhühner
oder Enten zu jagen. Unſere Tante war begreiflicherweiſe von
ſolchen Exkurſionen nicht ſehr erbaut! Wir aber konnten herunter
zu unſern geliebten Ziegen, die uns freudig entgegenmeckerten.
Man konnte ſehen, was für Blumen aufgeblüht, was für Obſt reff
geworden.

Goethe und Schiller-Balladen wurden aufgeführt

Wie wundervoll waren auch an Sonntagnachmittagen die Auf
führungen mit Herrn Fleiſcher! Goetheſche und Schillerſche
Balladen mußten herhalten. Der älteſte Bruder deklamierte aus-
drucksvoll den Erlkönig, während Herr Fleiſcher mit Paulchen im
Arm rittlings auf einem Stuhl als angſterfüllter Vater durch das
Zimmer ritt, und die drei Mädels verführeriſch als Erlkönigs
Töchter tanzten. Auch der Blumen Rache von Freiligrath wurde
dargeſtellt. Die zarte Jungfrau auf dem Sofa liegend in tiefem
Schlummer, während die Geiſter der abgepflückten Blumen ſie
zornig umſchwirrten. Noch hör ich den pathetiſchen Schluß:

Da begrüßt der Sonne Funkeln das Gemach,
Die Schemen weichen,

Auf des Lagers Kiſſen ſchlummert
Sanft die Lieblichſte der Leichen.

Eine ſelt'ne Blume ſelber
Noch die Wange ſanft gerötet,
Ruht ſie bei den welken Schweſtern,
Blumenduft hat ſie getötet.

Lärm in der Religionsſtunde
Die Bedenken, die unſere Tante gegen unſeren Unterricht hatte,

ſchienen gerechtfertigt, wie ſie einmal ins Lehrzimmer drang, als
ein gar zu

fromme Frau nicht gerade entzückt, wie ſie den Grund des Jubels
hörte.

auffſchlagen.

wüſter Lärm daraus hervorſcholl. Sie war als

Wir hatten Religionsſtunde und mußten Sprüche
Wer ſeinen zuerſt gefunden hatte, war König und gab

ſeine Begeiſterung darüber in lautem Geſchrei kund. Aber der
kränkliche Bruder erholte ſich und alle Kinder waren glücklich mit
ihrem Herrn Fleiſcher. Was ſchadete es, daß Friedrich nach einem
Jahr Hausunterricht ſchwach auf dieſelbe Klaſſe zurückkam, aus
der er herausgenemmen warl Er war geſund geworden
und in den höheren Klaſſen eine beſondere Leuchte der Wiſſenſchaft.
Nach Herrn Fleiſcher kam wieder eine Gouvernantel O,
dieſe armen Landkinder und dieſe armen Lehrerinnen. Jn der
Stadt iſt die Schule für die Kinder durch die vielen Freunde etwas
Schönes: die verſchiedenen Lehrer und Lehrerinnen wecken das
Jntereſſe, und der Ehrgeiz wird durch die Kameraden geſtachelt. Jn
unſerer Jugend fand wan den Unterricht einer geprüften Lehrerin
für Mädchen vollkommen ausreichend. Wenn die Kinder nichts
lernten, lag es an ihrer Dummheit. War ja ſchließlich auch nicht
ſo wichtig, ſie ſollten ja heiraten. Was aus ihnen wurde, wenn ſie
ſich nicht verheirateten, darüber dachte man nicht nach.

Als der kleine Paul zum erſten Male rezitierte

Wir mußten nach dem ſchönen Jahr, wo wir zuſammen ein herr-
lich ungebundenes Leben geführt hatten, nun wieder regelmäßig im
Lehrzimmer- ſitzen und vier langweilige Stunden über uns
ergehen laſſen, während draußen die Sonne ſchien und unſere ver-
wöhnten Ziegen vorwurfsvoll meckerten. Am Nachmittag gab es dann
noch die verhaßten Arbeitsſtunden und Klavierüben, denn eine ge-
prüfte Lehrerin mußte ſelbſtverſtändlich auch Klavierſtunden geben.
Paulchen, der Kleine, damals vielleicht ſechsjährig, ſaß dabei und
mußte ſchreiben. Auch für ihn gab es nichts Schöneres, als wegen
irgendeines Verbrechens herausgeſchmiſſen zu werden. Dann ſaß er
vor der Tür, wo ihm ein freundliches Mädchen einen Stuhl hinſtellte
und ein Buch zum Leſen brachte. Abends in der Kinderſtube ging
dann das Verkleiden los, und Paul ſetzte alle in Staunen, als
er zum erſten Male, in eine Bettdecke gewickelt, mit einer Maske vor
dem Geſicht weiß Gott, wo wir die her hatten den ganzen Ab-
ſchiedsmonolog der Maria Stuart parodiſtiſch deklamierte
und, zum Schluß ſchluchzend, ſich ſtändig ein großes Taſchentuch an
die rote Pappnaſe führend, ſagte: Lebt wohl, lebt alle herzlich wohl,
denn jetzt werde ich geköpft.

Aelteste u. bedeutend. Sperzialtabrik J

Aus verſchiedenen Zeitungen
Zwangsvollſtreckung.

Verſteigert wird am 15. April 1929,
10 Uhr, hier, Preußenring 13, Zimmer 45,
das Wohnhaus Glauchaer Straße 42 hier
mit Seiten- und Hinterflügel und Hof

unvermeſſen 330 Gebäubdeſteuer-
nutzungswert (Eigentümer: Willy

famſſien-Druoksarhen

liefert preiswert
Otto Tniete., Kunstdruckerei,

jpzi Straße 2Halle, Leipziger ſtraße 61/62 Deutſchbein). Das Amtsgericht in Halle.
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(6. Fortſetzung.)

Lange nach Mäitternacht in
kleinen Wannſee zurück.

Als er, jetzt im Beſitze der Schlüſſel, eingetreten war, ſpürte
er, daß Bettinag daheim war. Stets war es ſo, ſeit er ſie als Er
blühte wiedergetroffen hatte, es ging ein ſtarker Strom von ihr
auf ihn über, der ihm ihre Nähe verriet. Er verharrte dann eine
Weile vor der Tür, die in ihre Zimmer führte, unentſchloſſen,
ſchwankend, gegen den Wunſch kämpfend, eine Ausſprache mit ihr
zu ſuchen; allein die letzte Erkenntnis, zu der er ſich durchgerungen
hatte, ſtand dem entgegen. Er drehte ſich um und begab ſich wie
ein Trunkener in das obere Herrenzimmer, wo er früher gearbeitet
hatte und wo er hoffte, die guten Geiſter beſchaulichen Schaffens
würden ihm beiſtehen.

tehrte Tieffenbach die Villa am

Er wußte ſich kaum zu erinnern, wo er die Stunden ſeit der
ungewöhnlichen Zwieſprache vor Günthers Haustor verbracht hatte.
Gewiß: er war zuerſt eine lange, breite Straße entlang gegangen,
auf der viele Menſchen und zahlloſes Fuhrwerk waren. Dann war
ihm zum Bewußtſein gekommen, daß er zuſammenzufallen drohte;
er hatte eine Likörſtube unweit der Zoologiſchen Gartens, unweit
grell erhellter Kinotheater und Gaſtſtätten betreten, ſich in eine Ecke
geſetzt und ein' Glas Kognak beſtellt; dort war er länger geblieben,
als er gewollt hatte. Vielleicht eine, vielleicht zwei Stunden. Sie
waren wie im Fluge vergangen. Hin und wieder hatte ihm der
Kellner ein friſch gefülltes Glas hingeſchoben, aber er entſann ſich
nicht einmal des Geſichts dieſes Mannes, ſo ſehr hatte er nach
innen geſchaut.

Mehrfach erhob er ſich zu dem Glauben, er werde die Kraft
aufbringen, durch einen Verzicht, durch eine weite Reiſe den zwei
Menſchen zu helfen, um die ſein Denken kreiſte. Dann fühlte er
ſich erleichtert; er hielt alles, ſelbſt das Geſchehene, für ſelbſt
verſtändlich. Es hatte ſo kommen müſſen, er durfte ſich nicht da
gegen ſtemmen. Günther und Betting würden anfangs zögernd,
ſpäter mit dem Egoismus der Jugend dieſes Glück aus ſeiner
Hand annehmen. Was kümmerten ihn die anderen Menſchen? Was
ging es ihn an, wie ſie darüber dachten und richteten? Es war doch
etwas, was nur ſie drei betraf: die Frau, den Jungen und ihn,
den Verbrauchten. Gut, man würde darüber lächeln. Man würde
auch, ſah man tiefer, ihn bedauern. Er war darüber hinaus-
gewachſen, bei allem, was er tat, auf andere zu ſchielen. So nur
hatte er Bettina heiraten können; und ſo wollte er ſie wieder frei-
geben.

War er ſo weit, dann gelangte er an eine merkwürdige Kante
Kines Sinnierens, die ihm ſelbſt fremd und unbekannt war, über
die er ſich wunderte, die ihn ſpäter mit Entſetzen erfüllte. Alſo
Vergzicht! Aber nun fiel ihm ein, was dieſer Verzicht bedeutete:
Flucht vor Betting, ein Scheiden von ihr für immer. Nie durfte er
ſie dann wiederſehen; ſie war ihm verloren, ſelbſt als Freundin
verloren. Und Günther? Zürnte er ihm? Nein. Was alſo war
es, das ſich zwiſchen ihn und ſeinen Sohn ſchob

Die Kante! Er überlegte. War das, was er ſich vornahm, nicht
das einzig Richtige für einen Mann ſeiner Jahre? Seiner Jahre
Hier geriet er auf Grund in der Tiefe, in die er verſunken war.
Die Jahre, ſie waren kein Hindernis, hatten auch noch nicht die
Kante abgeſchliffen, an der er ſich ſtieß. Er liebte Bettina, er war
nicht frei von leidenſchaftlichem Fordern nach ihrem Beſitz und der
Vorſatz, ſie aus ſeinem Leben ſchwinden zu laſſen wie etwas, an
dem er nicht hing, war eine Lüge.

Wie hatte er Monate ohne ſie leben können? Wie war es ihm
möglich geweſen, eine Welt im kleinen ergründen zu wollen,
während ſolche Gefühle in ihm wach waren Hatte er ſich ſelbſt
betrogen Oder war das Verlangen nach der Frau erſt heute, erſt
in dieſer Stunde wieder in ihm lebendig geworden

Nein, es hatte nie geſchlummert! Nur war es von anderem
gedämpft und behütet worden: von der Sicherheit des Beſitzens,
dem Vertrauen zu ihr und ſich ſelbſt. Da dies nun zunichte wurde,
fing die Neigung ſich ſchmerzlich zu regen an. Noch war er nicht
alt genug, um es nicht zu ſpüren, dieſes Pochen und Stechen bei
dem Gedanken an Trennung und Verzicht.

„Der Fremde hat gelogen,“ rief es dann in ihm, und der weite,
quälende Pfad, auf dem ſein Denken ſich zu bewegen begonnen
hatte, lag wiederum vor ihm wie vor Minuten oder Stunden. Er
mußte ihn von neuem gehen, mußte wieder alle Stationen des
Grübelns paſſieren, wieder bis an die Kante vordringen, an der er
ſehend wurde durch Schmerz und Selbſterkenntnis.

Sollte er noch heute nacht abreiſen und nie wiederkommen?
Oder morgen in aller Frühe verſchwinden, unter irgendeinem
Vorwand, der Betting davor bewahrte, die Wahrheit zu fühlen?

Kein Entſchluß wurde reif. Er ſaß bis zum grauenden Tage;
dann ging er in ſein Schlafzimmer, entkleidete ſich und legte ſich
nieder, weil er die erſtaunten, fragenden Blicke des Dieners
fürchtete. Aber kein Schlaf befreite ihn von der Danaidenarbeit
ſtets wiederkehrenden Sinnens. Seine Nerven waren von allen
Feſſeln gelöſt und töteten die Müdigkeit.

Endlich erhob er ſich, zermürbt und entſchlußlos.

Seine Hoffnung, Betting werde noch nicht wach ſein, er
werde allein frühſtücken und dann nach Berlin fahren und ihr ſo
ausweichen, erwies ſich als trügeriſch.

Auch ſie hatte ſchlaflos gelegen und nachgedacht, auch ſie hatte
keinen Ausweg gefunden. Uebernächtig und zermartert von dieſen
Stunden, begegnete ſie Arnold an dem Tiſchchen zwiſchen den hellen
Fenſtern des Erkers. Es fiel ihr ſogleich auf, wie er ſie begrüßte:
mit verhaltener Herzlichkeit, aber ohne Kuß, nicht einmal mit dem
Kuß auf die Stirn, der ſie ſtets an die Liebkoſung eines Vaters
erinnert hatte.

Er fing ſehr haſtig zu reden an, nicht mit der Sammlung, die
er ſonſt beſaß. Sie hatte noch nie ein unbedachtes und unnötiges
Wort von ihm gehört. Heute aber erzählte er gleich von der Fahrt,
die er ſehr ſchlecht überſtanden habe. Und von ſeinem Verleger,
mit dem er noch geſtern abend geſprochen habe und der ihm nur
Aerger bereite. Sie wußte, daß ſein Reichtum ihn vor den Alltags-
ſorgen, auch vor der Sorge um ſein entſtehendes, mehrbändiges
Werk ſchützte. Es ging ihr nicht ein, daß ihm Hollſten irgendwie
hinderlich ſein könnte, denn Tieffenbach war ſelbſt einer der
Hauptaktionäre des Verlags.

Das weiße Spiel
Sie hörte ihm zu, aber es geſchah mit halbem Ohr. Sie

lauſchte auf Nebentöne. Irgend etwas in ſeinem Weſen befremdete
ſie. Und warum ſah er ſie kaum an? Sie hatte das unbeſtimmte
Empfinden, als bewege ſich ſeine Unruhe parallel der ihren. Aber
das war ſo gut wie ausgeſchloſſen ihr Fernbleiben am geſtrigen
Abend war unverdächtig. Arnold ſelbſt hatte ſie oft in München
dazu bewogen, abends Freundinnen aufzuſuchen, wenn er zu tun
War Er war ebenſo einſichtig wie großzügig in vornehmer Harm
oſigkeit.

„Berlin gefällt mir noch weniger als früher,“ ſagte er plötzlich,
„ich fahre ſchon heute abend zurück. Wir haben wichtige Verſuche
vor. Na, ich weiß, es würde dich langweilen, wenn ich dir davon
erzählte, daß wir nun wirklich auf eine Verſtändigungsart zwiſchen
den Bienen gekommen ſind, die unſerer Sprache ähnelt.“

Sie gab keine Antwort. Er beugte ſich über den Teller, aus
dem er ſein gewohntes Porridge löffelte, der Gewinn eines langen
Aufenthalts in den engliſchen Kolonien. Er wartete auf ihren
Widerſpruch.

Sie brachte den Einwand, auf den er gerechnet hatte, nicht über
die Lippen. Als habe ſie die Ankündigung ſeiner Abreiſe überhört,
antwortete ſie nur: „Aber du täuſchſt dich, es intereſſiert mich ſehr.“

Tieffenbach leerte ſchweigſam den Teller. Er beobachtete
Bettina, ohne daß ſie es merkte. Es erging ihm wie jedem Manne,
der eine Frau verloren gibt: ſie war ihm noch nie vorher ſo wert
der Anbetung erſchienen wie in dieſen Minuten, Aber er ſah noch
mehr als ihr feines, ſchmales Geſicht mit dem kurzen und doch ſo
fraulichen, blonden Haar, mehr als ihre Farben, die von unnach-
ahmlicher Friſche waren, trotz dieſer durchwachten Nacht, trotz innerer
Erregung. Er ſah eben dieſe Erregung, erkannte ſie aus Anzeichen,
die nicht trogen: aus dem Zittern ihrer Hände, der Haſt ihrer Be
wegungen, ihrem ſteten Blick an ihm vorbei, über ihn hinweg. Oh,
er wünſchte, ſie ſollte ihm einmal in die Augen ſchauen, einmal die
ſchwere Probe aushalten, die ihm letzte Gewißheit geben würde.
n e ling fürchtete gerade dieſes Begegnen mit den klugen Augen

rnolds.

„Haſt du für den Vormittag etwas vor?“ fragte er, als er ſah,
daß ſie die Mahlzeit beendet hatte und unſchlüſſig daſaß.

„Jch glaube, Johanne Quade kommt wie gewöhnlich, um mit
mir Tennis zu ſpielen.“

Sie hätte etwas darum gegebe
geweſen.

„Darf ich euch zuſehen?“ Er hatte bis zu dieſem Augenblick
geglaubt, er werde doch vor ihr in die Stadt fliehen. Aber es über-
wältigte ihn, er konnte nicht los von ihr und ihrer Nähe.

„Warum fragſt du?“ Und ſie lächelte an ihm vorbei, während
ſie ſich erhob.

Dann erwartete er ſie auf der Terraſſe, die auf der Gartenſeite
gegen den See zu lag. Er ſtand an der Brüſtung und ſah früh-
wachen Ruderern zu, die ihre Boote die Waſſerſtraße entlang trieben.
Es waren junge Menſchen, und der glühendſte Neid meldete ſich in
ihm. Als er ſo jung geweſen war, hatte er in Heidelberg auf Menſur
geſtanden oder bis früh am Morgen in der Kneipe geſeſſen.

wäre dieſe Verabredung nicht

Es blieb ihm lange Zeit, dem Leben eines Sommermorgens auf
dem See zuzuſchauen. Bettina war nicht ſo ſchnell zurück. Er hatte
auch Zeit, über das Frühſtück nachzudenken und über ihr Verhalten,
das alles beſtätigte, was die Nacht ihm zugetragen hatte. Sie ver-
ſtand es nicht, ſich zu verſtellen. Stets hatte er dies als das Schönſte
ihres Weſens betrachtet. Er wußte auch, würde er ſie jetzt fragen:
„Wo warſt du geſtern abend?“, ſie würde kaum zögern, ihm die
Wahrheit zu bekennen. War es aber nicht beſſer, dies alles blieb in
ihnen und nicht zwiſchen ihnen? Erſt Ausgeſprochenes würde ſie
trennen.

Als Betting erſchien, war Johanne ſchon bei ihr. Sie war im
weißen Tenniskleid von Neu-Babelsberg herübergeſauſt, weil die
Partie mit Bettina für ſie eine große Hoffnung bot: Begegnung mit
Günther. Mehrmals war er gekommen, um mit den beiden Damen
zu ſpielen. Heute war ihr Erſcheinen eine Erlöſung für Bettinag und
Tieffenbach. Endlich ein Menſch, an den ſie unbefangen das Wort
richten konnten.

Tieffenbach kannte Hänschen ſeit ihrer früheſten Kindheit. Er
war mit ihrem Vater befreundet, wie es gemeinſame Arbeit, gemein-
ſame Jntereſſen an dem Schickſal großer Unternehmungen und ein
paar vergnügt durchlebte Abende herbeiführten. Er hatte Johanne
wegen ihrer Friſche und ihrer Schlagfertigkeit gern; dabei war ſie
für ihn nicht das Jdeal eines Mädchens, denn er ſah auch ihre
Sonderlichkeit und ihr etwas forciertes Mitgehen mit dem Modernen.

Seit er Bettina geheiratet hatte, nannte ihn Johanne nicht mehr
„Onkel“, wie ſie dies früher gewohnt geweſen war, eine zarte Auf
merkſamkeit, die er ihr dankte. Jhr Gruß für ihn war heute nicht
ſo burſchikos und herzhaft wie ſonſt, das fiel ihm auf. Sie machte
einen verärgerten Eindruck. Nach den erſten Worten wußte er, daß
ihre Stimmung verdorben war.

Man ging hinüber zu dem Tennisplatz, der, durch ein hohes
Drahtnetz vom See getrennt, dicht an ſeinem Ufer lag.

„Jch habe es Bettina ſchon erzählt,“ antwortete Hänschen auf
Arnold Tieffenbachs Frage nach dem Grund ihrer Verſtimmung, „ich
habe geſtern abend eine der ſchönſten Perlenketten aus Mamas
Schmuck verloren.“

Tieffenbach erinnerte ſich, daß Frau Quade, die ſeit vielen
Jahren tot war, beſonders koſtbaren Schmuck hinterlaſſen hatte. Sie
war Engländerin geweſen, Tochter eines hohen indiſchen Beamten.
Daher die unerhört wertvollen, von allen Kennern gerühmten Perlen.
Hänschen war überhaupt von ſeiten ihrer Mutter mit Glücksgütern
gen nicht allein durch ihren nimmermüden, geſchäftstüchtigen
Vater.

„Die Kette wird ſich wiederfinden,“ ließ ſich Bettina vernehmen,
aber es klang, als ſpräche ſie, ohne an der Unterhaltung intereſſiert
zu ſein.

„Jch glaube nicht mehr an das Wiederfinden,“ gab Hänschen
zurück, „und das alles kommt von der unnötigen Haſt. Jch hatte mich
verſpätet; Papa war direkt in die Oper gefahren, ohne erſt nach
Babelsberg hinauszukommen, und mein Verlobter holte mich mit
ſeinem Wagen ab. Er hielt vor dem Gartentor und lärmte mit dem
Boſchhorn, als ſei irgendwo Feuer ausgebrochen. Jch mußte mich

Roman von
Werner Scheff

Copyright 1928 Carl SchünemannVerlag, Bremen.

ſehr ſputen, und da hat meine Zofe wahrſcheinlich das Schloß
Schnur nicht richtig zugemacht. Während des zweiten Altes ſt
mir plötzlich die Kette. Sie können ſich Papas Aerger vorſtel
er hatte mir eigentlich verboten, gerade dieſe Kette zu tragen
meinte, ſie ſei für ein junges Mädchen zu koſtbar.“

„Stimmt,“ ſagte wiederum Bettina. a der Mor
9„Ach warum ſoll man ſo etwas den Leuten nicht zeigen lä

wehrte ſich Johanne, „wenn ich nur wüßte, ob mir die Kette de
Ausſteigen aus Lutz' Auto oder in den Räumen der Oper herum
gefallen iſt. Wir haben die Sache ſofort der Polizei gemeldet,
bisher hat man nichts gefunden. Papa behauptet, die Perlen ſei

t

und

gegen ſechzigtauſend Mark wert.“ juchungsrich
„Das Materielle wollen wir ausſchalten,“ warf Tieffenbach indnis r di

leichtem Tadel ein, „fie waren von Jhrer Mutter, Hänschen, alſo achen, den 2

Andenken.“ e voDie Kleine wurde rot, wie immer, wenn ſie die Berechtigy Ler, die je

eines Einwandes zugeben mußte. „Von Mama habe ich noch dich es habe

ſchöne Sachen,“ rief ſie. Itnis entwieSie ahnte nicht, wie wenig nahe die Geſchichte ihres Verlyf göldes de
den beiden Menſchen ging, denen ſie davon exzählte. Allerding, daß er b
ſie vorhin von der Anweſenheit Arnold Tieffenbachs erfahren ba all r ih
war ihr klar geworden, daß dieſer Beſuch für Bettina mehr t, daß e u
deuten mußte als ein bloßes Zuſammenſein mit ihrem Gatten erge
rade Johanne ſah den Dingen in die Tiefe, gerade ſie wußte
ſeeliſchen Vorgängen oder glaubte von ſolchen zu wiſſen, die and
verborgen blieben.

Auch hatte Hänschen zu ihrer Freundin vorhin nach Betxet
der Villa anders geſprochen als jetzt zu Tieffenbach, vor dem ſie de
Reſpekt und die Scheu der Jugend vor dem Aelteren empfand:
hatte ihr erzählt, Lutz ſei wahrſcheinlich an dem Vorfall vom Abe
ſchuld, er habe ch ihr auf der Fahrt hon
Charlottenburg zum erſtenmal ſeit ihrer Verlobung leidenſchafi die Fonnal
genähert, habe ſie an ſich geriſſen und ſie zu küſſen verſucht Mun Zwiſcch
habe ich ihn natürlich mit aller Energie zurückgewieſen,“ ſetzte R vehrte ſich e
entrüſtet hinzu, „und wir haben uns ein bißchen gebalgt. Wer weih der Sachver
ob ſich dabei nicht der Verſchluß meiner Kette gelöſt hat. Jed ſern in den
dulde ich nicht, daß ſich Lutz etwas herausnimmt, hwor wir ba nungen inſ

heiratet ſind.“ t ſeien aBettinag hatte den Kopf geſchüttelt. „Aber das iſt doch kein Le Auslandsde

Tibor Fo
g eingetre

Verteidi(

hältnis zwiſchen Menſchen, die fürs Leben beiſammen bleiben eſprochen w

ſollen.“ r von derUnd Hänschen: „Fürs Leben wer redet denn davon ftiger
Außerdem ginge es nach mir, ſo beſtünde die Verlobung läng
nicht mehr und ich wäre frei. Aber gerade geſtern hat mir Pax
wieder rundweg erklärt, daß es kein Zurück mehr gäbe. Lutz
ſeine beiden Fabriken auf Gnade und Ungnade an Papas Konzen
angeſchloſſen, und damit hat er mich an ſich gekettet. Das ſind
geſchäftliche Transaktionen, bei denen unſereiner mit in den Ke
gegeben wird.“

Jhre letzten Worte ſprach ſie mit einem Achſelzucken, als müſſe
ſie über etwas hinwegkommen. Aber Bettina hörte deutlich herau
daß es dieſer ſonſt ſo Leichten und Eigenwilligen näher ging, als ſi
eingeſtehen wollte.

Auf dem Tennisplatz überwand dann Hänschen ſehr bald alle
Leid, das ſie zu tragen hatte: ihre Verlobung mit dem ſo wenig Ge
liebten und den Verluſt der Perlen. Sie war eine ſo leidenſchaft
liche Spielerin, daß der erſte Ball, der ihr entgegenſprang, ſie i
ſeinen Bann zog. Bettina fühlte ähnlich, wenn ſie auch das weiß
Spiel nicht ganz von dem befreite, was auf ihr laſtete. Aber es gal
auch ihr Leichtigkeit und Beſchwingtheit, es ließ ihren Körper in Be
wegungen aufgehen, die er ſonſt nicht fand; ließ ſie für Augenblich
vergeſſen, daß drüben auf der hellen Gartenbank einer ſaß, dem ſi
zugetan war und mit dem ſie heute, heute zum erſtenmal ſei
Jahren, keine Uebereinſtimmung fand.

Tieffenbach hatte ſich dort niedergelaſſen. Er ſaß in unge
zwungener Haltung, den rechten Arm, der den Kopf ſtützte, auf di
Lehne gelegt, den beiden ſchönen Menſchen auf dem hellen Platz mi
ſeinen Blicken folgend. Er ſah ſie nicht körperlich, ihm war es, alt
ſei dies Spiel nur erfunden, um die Seelen bloßzulegen. Er dachte
darüber nach, wieſo er nie ein Freund des Tennisſportes geweſe
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war. Da kam er darauf, daß er ihn eigentlich haßte. Aber er haßt
ihn gewiß nicht, weil er eine ſolche Leichtigkeit verlieh, daß de Der Umſt
Charakter dem Körper zu folgen verſuchte; nein, damit belog er ſich N nnähernd ſo
Er grübelte weiter; und plötzlich wußte er es: er beneidete auch Gewinne auf
dieſe Jugend, die ſorgenlos den Ball über das Netz ſchlug, das da ragende Fach
oft zu niedrig und zu ſchwach war, um die Grenze zwiſchen den Ge en Großen
ſchlechtern zu bilden. Das Gemeinſame dieſes Spiels barg ein binen Nacha
Gefahr. Es brachte die Menſchen ſchnell und ohne geſellſchaftliche Aatki übriger
Hemmnungen einander näher, etwa wie der Tanz; nur geſchah Von den
dieſes Zuſammentreffen im hellen Licht des Tages, harmloſer und Tlutnn?

geſünder. u mehrBetting war im erſten Satz Hänschen glatt unterlegen, wie Anhänger.
dies allmorgendlich trotz der hohen Vorgabe der Fall war, de Feſte, Kram
Johanne Quade ihr gab. Johanne war eine künftige Meiſterin her Gardekür
erſt vor wenigen Tagen hatte ſie das Dameneinzelſpiel nur knaph M ngriff; wer

die berühmte Kölnerin verloren, die gegenwärtig auf Vellgundegegen
deutſchen Courts dominierte. Man ſah es Bettina an, daß ſie der
Kampf mehr ermüdete als ihre Gegnerin, die ihr lachend eine
Atempauſe gönnte.

„Kommt Günther heute ſpielen rief Hänschen ihr zu, die
Gelegenheit benützend, die angenehm quälende Frage loszuwerde

„Möglich,“ kam es zurück.
Arnold Tieffenbach erſchrak. Günther würde kommen! Er

hatte, im Unterbewußtſein vielleicht, den Entſchluß gefaßt, einer
Zuſammenſein mit ſeinem Sohne auszuweichen; er würde es nicht
über ſich bringen, Günther zu ſehen. Dagegen ſträubte ſich alles
in ihm, ſelbſt das väterliche Empfinden für den Jungen.

Er ſtand auf.
„Auf Wiederſehen, meine Damen,“ grüßte er zu den beiden

Spielerinnen hin, „ich muß aufbrechen, ſonſt komme ich zu ſpät
nach Berlin!“

Er merkte, wie Bettina dazu anſetzte, auf ihn zuzueilen. Als
jedoch ihre Bewegung ſtecken blieb, drehte er ſich um und ging
ſchnell und entſchloſſen zum Hauſe.

Gortſetzung folgt
Neun hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes Werkes
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.
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Berlin, 5. April.
m der Rordan gelegenheit des 19jährigen Manaſſe
dländer, der, wie erinnerlich, Anfang Januar in der
hen Wohnung ſeinen jüngeren Bruder Waldemar und deſſen

Thor Földes erſchoſſen hatte, iſt eine aufſehenerregende
ung eingetreten.

ger Verteidiger Friedländers, Rechtsanwalt Brandt, hat den
uchungsrichter davon in Kenntnis geſetzt, daß er ſich im Ein
indnis mit dem Angeklagten für verpflichtet halte, Mitteilung
gchen, daß die bisherige Darſtellung Friedländers über die Vor-
nicht den Tatſachen entſpreche. Manaſſe Friedländer

jetzt an, vor etwa drei Jahren die Freundin ſeiner jüngeren
er, die jetzt 18jährige Liſa Nepelfſky, kennengelernt zu
Es habe ſich zwiſchen ihnen ein harmloſes freundſchaftliches

ztnis entwickelt, das aber durch Tibor Földes geſtört worden
göldes habe Liſa nachgeſtellt und wiederholt Andeutungen ge-
daß er es darauf anlegen wollte, das junge Mädchen

Fall zu bringen. Eines Tages habe Földes triumphierend
lt, daß es ihm gelungen ſei, Liſa auf den Boden ihrer elterlichen
ung hinaufzulocken und ſich an ihr trotz ihres Sträubens mit

alt zu vergehen. Dieſen Vorfall habe Liſa ihm, dem Angeklagten,

Der Langkvop- Prozeß
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 6. April.

h Die Fonnabeno Verhandlung im Langkoop Prozeß begann mit
„Min Zwiſchenfall. Der erſte Staatsanwalt Dr. Köhler

Reehrte ſich entſchieden dagegen, daß, wie ihm zu Ohren gekommen
der Sachverſtändige des Reichsfinanzminiſteriums, Dr. Lazarus,

ſern in den Gängen des Gerichtes auf das ſchwerſte durch Be
ſigungen inſultiert worden ſei. Nach einem Artikel des „Vor-

ſeien auch in einer geſtern abend ſtattgefundenen Sitzung
z Auslandsdeutſchen ſchwerſte Beleidigungen gegen Dr. Lazarus
geſprochen worden, und zwar nicht nur von Zuhörern, ſondern
r von den beiden Sachverſtändigen Trapp und Major
hoffiz el. Der Staatsanwalt erklärte, daß er ſich dieſen
tikel zueigen mache und die Ablehnung dieſer beiden von der Ver-
igung geladenen Sachverſtändigen beantrage. Jn der Ausein-
nderſetzung erklärten die beiden genannten Sachverſtändigen, daß

ſich mit Rückſicht auf ihre Sachverſtändigentätigkeit bei dieſem
rozeß in der geſtrigen Verſammlung beſondere Zurückhaltung auf-
legt hätten. Der Vorſitzende wies ferner darauf hin, daß dem
icht viele Zuſchriften zugehen, und zwar nicht nur aus

eiſen der Geſchädigten, ſondern auch von Kleinrentnern, die ihr
rmögen gleichfalls ganz verloren hätten, ohne auch nur einen An
tuch zu haben, und die darüber empfrt ſeien, daß andere Ge-
zädigte offenbar bevorzugt würden.
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Die deutſche
eweſe

r haß (Schluß.)aß Zer Zwſtand daß kein anderer deutſcher Hindernis ſtall auch an
er ſich annähernd ſo oft wie der von TepperLaski geleitete die meiſten
e auch 6ewinne aufwies, legt bereits beredtes Zeugnis für feine über-

da ragende Fachkenntnis ab. Der von ihm gehaltene Rekord, achtmal
n Ge en Großen Preis von Karlshorſt zu gewinnen, wird wohl ſo leicht
g eine kinen Nachahmer finden. u angehende Rennreiter hat Tepper-
ftliche etki übrigens auch ein Buch über Rennreiten geſchrieben.
eſchah Von den anderen oben Genannten zeichneten ſich vor allem die

beiden Grafen Königsmarck aus, beſonders war Fritz, der
Königsulan, im Endkampf gefürchtet, aber jeder war auf der Renn
bahn mehr oder weniger volkstuümlich und hatte ſeine beſonderen
Anhänger. Wer von der älteren Generation entſinnt ſich nicht des
Feſte, Kramſtal“, das hundertfach aus dem Publikum ertönte, wenn
der Gardeküraſſier auf der alten Charlottenburger Bahn ins Finiſh
eingriff; wer denkt nicht an das Brauſen auf den Tribünen, wenn
Vellgunde unter Sydow im Rennen nach beſtimmter Zeit „ſich
empfahl“, wie wackelten die Tribünen,

wenn Fritze Königsmarck loslegte!
don keinem iſt jedoch Otto Suermondt erreicht worden. Was
Archer unter den Jockeis der Welt, das iſt der 24. Dragoner unter
n Herrenreitern. Er, der mit dem größten Erfolge in die Fuß-
kapfen ſeines ebenfalls zweimal unter den Champions zu findenden
Lruders Hans trat, ſteht mit ſeinen 506 Geſamterfolgen in
einſamer Höhe da, faſt 200 Siege trennten ihn von den nächſten ihmſlgenden Herren. Sein Name füllt die an erite des ganzen
letten des vorigen Jahrhunderts mit Unter
echung durch Leutnant v. Kayſer (1806) und Graf S. Lehndorff

aus und e die des pru e alſo neun
n iont innegehabt, den i menſchlicher Vor

ausſicht in dieſer Anzahl keiner mehr ſtreitig machen wird. Die
helle Zunahme und Verbreitung der Herrenreiten durch und nach
Roſenberg, die das Grſcheinen von immer mehr Herren zeitigte
deren Gros weitaus die Armee ſtellte hatte die Siegesgzahl dereinzelnen Jahre pions langſam aber beſtändig anwoggſen laſſen.

hatte Roſ es im Jahre 1874 auf 80 Siege gebracht unde l au erhöht, ſo ſchnellt 1895 duar auf e e e m ehen e zg u gen Soderhens, das aber auf Polſtandigkeitkeinen Anſprvch erheben kann, bot um die Seecwnberhoenke ter

r und

vraun

Deworaliſierte Jugend
Manaſſe Friedländer geſteht

auch beſtätigt. Sie habe ihm ferner den Vorwurf gemacht, daß er
ein Schwächling ſei, weil er ſie vor den Zudringlichkeiten des Földes
nicht geſchützt habe. Manaſſe Friedländer gibt weiter an, daß ſich in
ihm nunmehr ein immer ſtärkerer Haß gegen Földes entwickelt
habe, zumal Földes in Gegenwart der beiden Brüder Friedländer
fich immer von neuem mit ſeinem „Erfolge“ gebrüſtet hätte. Sein
Bruder Waldemar habe regelmäßig für Földes Partei
genommen und ihn, Manaſſe, ver prügelt. Am Tage der Tat
habe ſich Földes wieder in häßlichen Andeutungen über Liſa er-
gangen, die inzwiſchen mit ihrer Mutter nach Kanada abgereiſt war.
Er ſei in grenzenloſe Wut gekommen und habe mit einem Revolver,
den er ſich ſchon Monate vorher gekauft habe, auf Földes ge-
ſchoſſen. Auf den Knall hin ſei ſein Bruder ins Zimmer ge-
ſtürzt und auf ihn zugegangen. Jn höchſter Erregung habe er darauf
auch auf ſeinen Bruder geſchoſſen. Wenn er bisher die
Unwahrheit geſagt habe, ſo ſei das geſchehen, um Liſa Repelſky nicht
in die Angelegenheit hineinzuziehen.

Der Verteidiger hat nunmehr beim Unterſuchungsrichter be-
antragt, Manaſſe Friedländer ſofort noch einmal zu vernehmen.
Außerdem ſoll auch eine ſchleunige Vernehmung der Liſa Repelſky in
Kanada durch die zuſtändigen Behörden angeordnet werden,

Von einer ſtürzenden Mauer erſchlagen
Telegraphiſche Meldung.)

London, 6. April.

Bei dem Zuſammenbruch einer drei Meter hohen
Mauer im Verlaufe vom Kabellegungsarbeiten in Pkymouth
wurden ſechs Arbeiter getötet. Zwei weitere Arbeiter, die ſich durch
Beiſeiteſprngen zu retten verſucht hatten, wurden durch Mauer-
ſtück getroffen und in ſchwerverletztem Zuſtande ins Krankenhaus
gebracht. Bei dem Einſturz fielen über 20 Tonnen Mauerwerk in
fich zufammen.

Hochwaſſerkataſtrophe in Tasmanien
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 6. April.
Nach einer Meldung aus Hebart, der Hauptſtadt der ſüd-

auſtraliſchen Jnſel Tasmanien, ſind bei der Ueberfſchwemmung
zahlreiche Perſonen ums Leben gekommen. Fünf
Perſonen, die mit ihrem Automobil in die Fluten gerieten, ſind er
trunken. Ein Bergwerk wurde infolge eines Dammbruches über
ſchwemmt, wobei 15 Perſonen ertranken.

Aehnliche Ueberſchwemmungen ſind in der Geſchichte des Landes
bisher kaum zu verzeichnen geweſen. Verſchiedene wichtige
Brücken über Hauptverbindungswege und Eiſenbahnanlagen ſind
wegg erifſen worden. Die telegraphiſchen und telephoniſchen

Herrenreiterei
Aus den Knnalen des Sportes „zwiſchen den Flaggen“

deutſche Herrenſport. Das Feld ſeiner Betätigung war neben den
bekannten großen in Berlin, Hamburg, Baden-VBVaden, Frankfurt
(Main), Hannover, Leipzig und Mannheim

eine Unmenge kleinerer Bahnen,

da faſt jede mit einer berittenen Waffe belegte Garniſon auch einen
Rennplatz aufwies, und kleinere Vereine, wie z. B. der Sächſiſch-
Thüringiſche und der Deſſauer, von dem Herrenſport geradezu
lebten. Das benötigte Pferdematerial kam zum größten Teil aus
den großen und größeren Ställen, die in der heutigen Zeit, wo ſich
der Gefamtrahmen des Herrenſports infolge des Fehlens des alten
Heeres und der finanziellen Schwächung der beteiligten Kreiſe ganz
anderen Vorausſetzungen gegenüberſieht, dieſen Abnehmer ſehr ver-
miſſen, ein Umſtand, der ſich für manche Ställe zur Kataſtrophe aus-
zuwachſen droht.

Jm neuen Jahrhundert nun erlebte die Herrenxeiterei ihre ganz
große Zeit und in den Jahren kurz vor dem Kriege den großartigen
Höhepunkt. Zwar waren inzwiſchen auch die Rennen für Berufs
reiter zur Bedeutung gelangt, aber die erſte Geige ſpielten doch nach
wie vor unſere Herren, faſt alle wirklich großen Hindernisrennen
waren ihnen vorbehalten. So haben wir dann das Aufkommen einer
weiteren neuen Generation mit den Bachmayr, Schmidt-Benecke,
Lücke, Schmidt-Pauli, Wallenberg, Keller, Braune, Raven, Rieſe,
Holck, EganKrieger, Berchem, Moßner, Jahrmarkt, Mitzlaff, Panſe,
W. Schulz, Dodel, BethuſyHuc, Herder und Weſternhagen als den
hervorragendften Exponenten der unmittelbaren Vorkriegszeit er
lebt, deren jeder die eine oder andere beſondere Eigenſchaft hatte:
Braune und Holck das gefürchtete Finiſh, Wallenberg, Keller, Bach-mayr und Mitzlaff die Felnheit Reitens, Lücke und Raven die

ausgeſprochene Taktik und der kleine Schulz ſeine Spezialeignung
für Herren-Flachrennen. Er und Egan- Krieger brachten nebenbei
erwähnt das Kunftſtück fertig, an einem Tage an zwei räum-
lich weit getrennten Plätzen zu reiten. Schulz wurde im Herbſt
1906 einmal Zweiter in Leipzig, ſetzte ſich nach dem Rennen ſofort
auf. die Bahn, ließ ſich in Berlin per Auto abholen und erſchien in
Karlshorft noch zum letzten Rennen, das er dann gewann. Egan-
Krieger hingegen benutzte von Magdeburg aus, wo er im Früh-
jahr 1913 gerade ein Rennen gewonnen hatte, ein Flugzeug und

landete mitten auf der Grunewaldbahn,
um doxt mit ſeinem eigenen Pferd ebenfalls zu ſiegen. Zwei hübſche
Stückchen, die von Unternehmungegeiſt und dem ſchnell entſchloffenen
Ueberwinden ſich bietender Schwierigkeiten zeugen! Auch die Träger
obiger Namen waren zum größten Teil aktive Offtziere.

Bliek in vie Welt Beilage zur valleſchen Zeitung
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Verbindungen ſind überall zerſtört. Die Hauptſtadt Hobart iſt
von dem Reſt des Landes vollkommen abgeſchnitten und der
Funk gegenwärtig die einzige Verbindungsmöglichkeit. Die Zaf
der Toten wird mit 23 angegeben, doch fürchtet man, daß ſie ſich
noch beträchtlich erhöhen wird. Am ſchwerſten betroffen iſt die Stad
Derbh, wo ein rieſiger Damm zuſan. menbrach.

Der Sprung aus der Theaterloge
Telegraphiſche Meldung,)

Riga, 6. April.
Die Darbietung der „Geiſha“ durch das hieſige Opernenſemble

hatte ein zahlreiches Publikum im Großen Logenhauſe des ehe-
maligen Deutſchen Rigaer Stadttheaters verſammelt.
Gegen Ende des erſten Aktes erhob ſich im dritten Rangbalkon plöt
lich ein Mann, kletterte über die Brüſtung und ſtürzte ſich kopf
über ins Parkett. Ein Aufſchrei ging durch das Haus. Zwei Damen
wurden ohnmächtig. Die Kleider des Selbſtmörders hatten ſich
in der von außen an der Brüſtung angebrachten Lampe verfangen.
Sekundenlang hin g der Körper des Mannes in der Luft und
ſtürzte dann durch zwei Stockwerke des Logenhauſes ins Par-
kett. Der Körper prallte auf die Köpfe eines unten ſitzenden Ehe-
paares, das unter der fallenden Laſt zuſammenſtürzte und ſchwere
Verletzungen erlitt. Unter großer Unruhe im Zuſchauerraum
wurden die drei Verletzten hinausgebracht, doch auf der Bühne

ging das Spiel weiter, da man dort nichts von dem Unfall
in dem dunklen Zuſchauerraum bemerkt hatte. Der ſeltſamerweiſe
nur leicht verletzte Selbſtmörder kam in einem Nebenraum des
Theaters ſchnell wieder zu ſich, zog ſeelenruhig eine Tafel Schoko-
lade aus der Taſche und fing an zu eſſen. Er erwies ſich als ein
der Polizei bereits bekannter Kokainiſt, der ſchon unlängſt
einen Selbſtmordverſuch unternommen hat und feinen Sprung ins
Parkett ſicher unter dem Einfluß des Kokains verübte.

Die Katze läßt das Mauſen nicht
Berlin, 6. April.

Wie gemeldet wird, iſt der Hochſtapler Harrh Domela wegen
Kreditſchwindeleien verhaftet worden. Domela wurde in
das Moabiter Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.

Selbſtmord eines Mörders
Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, hat ſich der Raub-

mörder Karl Faltermeier aus Michelau, der bekanntlich wegen
Ermordung des Verſicherungskaſſierers Löſel aus Michelau vom
Koburger Schwurgericht zu lebenslänglichem Zuchthaus ver-
urteilt worden iſt, in ſeiner Zelle erhängt. Er benutzte dazu
ein Stück ſeines Bettbezuges,

Schiffszuſammenſtoß auf dem Rhein.
Auf dem Rhein ereignete ſich in der Nähe von Wefſeling

ein ſchwerer Schiffszuſammenſtoß. Der talwärts fahrende Schrauben-
ſchlepppampfer „Möwe“ der Firma Gebrüder Weber-Köln ſtieß mit
dem Schleppdampfer „Rotterdam“ zuſammen. Die „Möwe“
ſank kurz nach dem Zuſammenſtoß. Die Beſatzung von ſechs Mann
konnte bis auf einen Matrofen, der vermißt wird, gerettet werden.
Das Schiff liegt kieloben am Rande der Fahrrinne,

Spiel -Turnen
Der von Braune mit 58 Siegen neu aufgeſtellte Retord hatte

tein langes Leben, bereits im nächſten Jahre (1909) ſchlug ihn Leut-
nant v. Raven (9. Ulanen, ſpäter 13. Ulanen) um fünf Punkte und
dieſe Zahl von 63 Siegen iſt bis auf den heutigen Tag deutſcher
Jahresrekord geblieben. Dr. Rieſe kam ihr mit 62 gewonnenen
Rennen 1910 ganz nahe und die Leutnants Jgan-Krieger (1. Leib-
Huſaren) und Berchem (3. Garde-Ulanen) holten ſich 1912 das
Championat mit gleicher Punktzahl von 61 Erfolgen, wahrſcheinlich
aber wäre es 1914 Leutnant v. Herder geglückt, eine neue Spitzen
zahl zu ſchaffen, wenn der Ausbruch des Krieges nicht die Saiſon jäh
unterbrochen und unſere Herren auf eine ernſtere Wahlſtatt gerufen
hätte. Leutnant v. Herder ſtand jedenfalls Ende Juli 1914 bei bereits
46 Siegen. An dieſer Stelle iſt einzuſchalten, daß der Welt-
rekord der Jahreserfolge bei den Herrenreitern be
merkenswerterweiſe nicht von einem deutſchen, ſondern von einem
öſterreichiſchen Herrenreiter, Leutnant Baron Kreutzbruck, ge-
halten wird, er beträgt 78 Siege im Jahre 1899.

Das Heldendenkmal auf der Rennbahn Karlshorſt mahnt daran,
daß 139 Herrenreiter auf dem Felde der Ehre geblieben ſind und,
wie der Tod ſtets nach den Beſten greift, befinden ſich darunter die
drei begnadeten Reitkünſtler und Champions Dr. Rieſe, Leutnant
v. Raven und Graf Holck. Ein großer Teil der vor dem Kriege
reitenden Herren hat ſich noch lange danach hervorgetan, man denke
nur an Bachmayr, Braune und Keller (von denen Braune Hallenſer
von Hauſe aus iſt), und ſich danach dem Trainerberuf zugewendet;
ſo gehören heute Bachmayr, Lücke, Zobeltitz, Herder, Panſe. Mitzlaff
und Moßner mit zu den Tüchtigſten dieſes Fachs.

Die Championate der erſten Nachkriegsjahre

ſahen noch Vertreter der Vorkriegsgeneration die Oberhand vor der
jüngſten Garde behalten, die Rittmeiſter v. Berchem (1919), v. Herder
(1920 und 1923), v. Pelzer (1921) und v. d. Bottlenberg (1922). Erſt
1924 konnte ſich Herr v. Eckartsberg als erſter des neuen Nach-
wuchſes durchſetzen, dem mit Leutnant v. Metzſch 1925 bereits ein
Offizier des Reichsheeres folgte. Die rennreiterlichen Ueberliefe-
rungen des alten werden im neuen Hoere mit viel Verſtändnis,
Tatkraft und Paſſton gepflegt, was dahin geführt hat, daß auch
heutzutage wieder die Mehrzahl der im Vordergrunde ſtehenden
Herrenreiter wie v. Götz, Vorcke, v. Reibnitz, Viebig, Jay,
v. Jmmenhof, v. Horn, v. Moreau, Schnitzer. Merck, Wimmer und
Schräpler aktive Offiziere ſind.

Es mag manchen geben, der dem vorſtehenden Kapitel verſtänd-
nislos gegenüberſteht. Er ſollte aber nicht vergeſſen, daß der dem
Herrenreiten zugrundeliegende Gedanke kein bloßes Spiel mit der
Gefahr bezweckt, kein bloßes Streben nach äußerer Ehre oder gar
Gewinn iſt, ſondern daß ſeine Ausübung viel Entſagung fordert, den
Körper ſtähll und Charaktereigenſchaften anerzieht, die
auch außerhalb der Rennbahn ganze Männer in das Leben ſtellen.

Charil. Buresch.
r S S

e
S S

e



e

Wohin rei
Halle im Sommerfahrplan 1929

Welche Aenderungen die deutſche Reichsbahn plant
Der ſoeben erſchienene 1. Entwurf des Sommerfahrplanes 1929

bringt auch für Halle erfreulicherweiſe eine ganze Anzahl von Ver-
änderungen und Verbeſſerungen, wenngleich die Reichsbahndirektion
nicht in der Lage geweſen iſt, ſämtliche an ſie herangetretenen
Wünſche zu erfüllen. Aus finanziellen Gründen muß ſich die Reichs
bahn bei Einlegung von neuen Zügen eine ſehr ſtarke Beſchränkung
auferlegen, und ſo iſt mancher Zug, deſſen Neueinlegung die Reichs-
bahndirektion ſelbſt für recht wünſchenswert hält, nicht zur Ein
führung gelangt. Dagegen hat ſich die Reichsbahn diesmal ſehr ent-
gegenkommend gezeigt in der Einrichtung von Sonntags und
Wochenendzügen ſowohl nach dem Harz, nach Thüringen, wie auch
nach Berlin. Die hauptſächlichſten Veränderungen, die das Gebiet
um Halle betreffen, ſind hierunter angeführt.

Strecke Berlin Halle Thüringen
Zur Entlaſtung der ſtets ſehr ſtark beſetzten D 3940 Berlin

e werden neue D-Züge D 139/40 in folgendem Fahrplan
gefahren:

7.40 ab München an 21.20
10.30 an Nürnberg an 17.58
15.54 an Halle a. S. an 12.20
18.06 an Berlin Anh. Bf. ab 10.04

Dieſe Züge verkehren vom 29. Juni bis 31. Auguſt, weiterhin
vor und nach den Oſter-, Pfingſt- und Weihnachtsfeiertagen.

Vom 1. Juli bis 10. September verkehren wieder die D 91/92
Berlin-- Lindau in folgendem Fahrplan:

21.48 ab Berlin an 6.45
0.02 ab Halle an 4.0211.50 an Lindau ab 17.10

Dieſe Züge führen in dieſem Sommer zum erſten Male durch-
zehende Wagen und Schlafwagen nach Garmiſch-Partenkirchen, direkt
über Augsburg, mit Umgehung von München.

Die in jedem Sommer gefahrenen D 35,/86 Berlin--Kiſſingen
verkehren von jetzt ab in einem etwas veränderten Fahrplan:

11.13 ab Berlin Anh. Bf. an 18.49
13.25 ab Halle an 16 26
15.21 ab Erfurt an 14.39
18.47 an Kiſſingen ab 11.26

Durch dieſe veränderte Fahrlage erhalten ſie in Halle in beiden
Richtungen Anſchluß ſowohl nach Breslau wie nach Magdeburg
Hamburg, liegen die Züge jetzt ſehr günſtig in beiden
Richtungen, indem ſie die im Winter beſtehende Lücke einer Mittags-
verbindung von Halle nach Thüringen ausfüllen.

Bedauerlicherweiſe verkehren die im letzten Jahre eingerichteten
FD 11/12 Berlin--Stuttgart nicht mehr über Halle, ſondern über
Leipzig. Die Reichsbahndirektion hat ſich dem ſteten Drängen
unſerer Nachbarſtadt in dieſem Falle nicht entziehen können, zumal
in Anſehung des Umſtandes, daß ſämtliche übrigen Schnellzugsver-
bindungen über Erfurt-- Würzburg nach Stuttgart über Halle ver-
kehren.

Der FD 79 München-- Berlin verkehrt in Zukunft eine halbe
Stunde ſpäter:

München ab 12.00
Halle an 19.02
Berlin an 21.00

Durch dieſe Späterlegung werden wichtige neue Anſchlüſſe aus
Jtal en via Brenner gewonnen.

Las den Lokalverkehr auf dieſer Strecke anbelangt, ſo iſt der
von ſeiten unſerer Wirtſchaftskreiſe ſchon immer gewünſchte Antrag
zur Verwirklichung gekommen in Geſtalt einer beſſeren Morgenver-
bindung mit der Stadt Zeitz in beiden Richtungen durch Einlegung
folgender durchgehender Züge:

8.56 ab Halle an 11.28
9.43 ab Weißenfels ab 10.88

10.10 an Zeitz ab 9.41
Jn der Richtung nach Bitterfeld gelangt ein neuer Perſonenzug

zur Einführung:
Halle ab 18.31
Bitterfeld an 19.14 Dresden-- Leipzig ergibt ſich

Der auf dieſer Strecke fehlende und ſchon oft beantragte Abend-
perſonenzug gegen 22.40 ab Halle nach Bitterfeld im Anſchluß an
P 480 mecch Deſſau iſt leider noch nicht zur Einrichtung gelangt.

Als Wochenendzüge

verkehren für die Sommerzeit vom 15. Mai bis 30. September 1929
ein neues ſchnellfahrendes Perſonenzugpaar Leipzig--Eiſenach; der
am Sonnabend um 18.19 in Eiſenach eintreffende Zug wird mit
dem von Halle 14.25 abgehenden P 842 in Weißenfels erreicht; in
der umgekehrten Richtung verläßt der Zug am Sonntag 19.15 Eiſenach
und hat in Corbetha Anſchluß nach Halle durch einen neuen Sonn-
tagszug P 811 (Halle an 23.23); durch den gleichen P 811 S und
durch deſſen Gegenzug P2z 812 8 erhält Halle auch Verbindung (Um
ſteigen in Corbetha) mit dem wieder wie im Vorjahre gefahrenen
Sonntagszugspaar P 911/912 (Leipzig--Sitzendorf), das bis Mellen
bachGlasbach verlängert worden iſt. Von Leipzig verkehrt Sonn
abend nachmittag ein Eilzug nach Berlin mit Anſchluß 16.10 ab
Halle und Eintreffen 19.09 in Berlin. Jn der Nacht vom Sonntag
zum Montag verläßt der Gegenzug 23.30 Berlin und trifft in Halle
2.06 ein. Dieſe Züge nach Berlin ſind vorläufig nur für den
Sommer vorgeſehen. Da aber auch im Winter ſtets ein ſtarker
Wochenendverkehr nach Berlin ſtattfindet, ſo iſt zu hoffen, däß bei
genügender Benutzung dieſer Züge im Sommer die ganzjährige
Führung dieſer Züge beibehalten wird.

Strecke Halle Magdeburg
Auf dieſer Strecke ſind irgendwelche Veränderungen von Belang

nicht eingetreten. Die Eilzüge nach Warnemünde verkehren wieder
wie im Vorjahre vom 15. Juni bis 1. September.

8.21 ab Leipzig an 17.11
9.01 ab Halle an 16.30

10.26 ab Magdeburg ab 15.04
15.05 an Warnemünde ab 10.17

Die D a erhalten während des Sommerfahrplans in Witten-
berge Anſchluß nach Lübeck--Kiel:

16.52 ab Halle an 13.02
22.12 an Lübeck ab 7.48
23.49 an Kiel ab 6.16

Dieſe Verbindung iſt beſonders von Wichtigkeit für die Beſucher
der Seebäder der Lübecker Bucht.

Strecke Halle Halberſtadt
Die im vorigen Sommer gefahrenen Sonntagszüge:

6.17 ab Halle an 23.22
8.10 an Halberſtadt ab 21.14

gelangen auch in dieſem Jahre wieder zur Einrichtung. Desgleichen
wird am Sonnabend nachmittag ein Wochenendzug nach Halberſtadt
gefahren in einem viel günſtigeren Fahrplan als im vergangenen
Sommer, und zwar:

Halle ab 15.30
Halberſtadt an 17.18

Da dieſer Zug dort nach allen größeren Harzorten ſehr günſtige
Anſchlüſſe hat, kann man bereits gegen 19 Uhr in den meiſten Harz-
ausflugsorten eintreffen.

Streche Halle-- Leipzig

In den Abendſiunden iſt ein neuer Perſonenzug Halle--Leipgig
eingelegt, wodurch ſich unter Verſchiebung der bisher um dieſe Zeit
verkehrenden Züge folgende drei Verbindungen nach Leipzig ergeben:

Halle ab 18.07 W 18.38 19.23
Leipzig an 19.05 19.36 10.16

Jn Richtung von Leipzig trifft ein neuer Perſonenzug 6.30 vor-
mittags ein. Der Frühzug 5.27 wird in Zukunft ſo zeitig nach
Leipzig gebracht, daß er den BP 8514 6.38 nach Hof erreicht. Es ent
ſteht dadurch eine gute Morgenverbindung nach den Städten des
Vogtlandes. Durch Einrichtung eines neuen D-Zuges auf der Strecke

mit dem
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Hannover eine günſtige Nachmittageverbindung von Dresden, di

ber fehtte Dresden ab 16.45
Halle an 19.40

Strecke Halle Kaſſel
Auch auf dieſer Strecke gelan verſchiedene Wochenend,

Sonntagszüge zur Einführung, und zwar am Sonntag:
6.40 ab Halle an 22.32
8.52 an Nordhauſen ab 20.20

mit guten Anſchlüſſen von und nach dem Südharz. Am Sonngh
nachmittag verkehrt ein beſchleunigter Zug bis Nordhauſen:

Halle ab 17.20
Nordhauſen an 106.26
Andreasberg an 21.05
Braunlage an 21.66

Da die Ankunftszeit in den Harzorten nach 21 Uhr jedoch re
lich ſpät erſcheint, wäre vielleicht eine frühere Lage dieſes J
zweckdienlicher geweſen.

Der D 106 verläßt Halle in Zukunft erſt 13.28, um hier
den Anſchluß auſzunehmen vom D 182 von Dresden (an Halle 13
und vom 2 841 von Weißenfels (an Halle 13.18).

Der bisher nur Sonnabends gefahrene ſchnelle Perſonen
Halle--Sangerhauſen:

lle ab 16.36ugerhauſen an 18.13
verkehrt von jetzt ab täglich.

Von Eisleben nach Halle wird ein neuer Perſonenzug eingele
Eisleben ab 19.10
Halle an 20.12

Leider trifft dieſer Zug für diejenigen, die in Halle Thegt
Vorträge und dergleichen beſuchen wollen, etwas zu ſpät ein.

Strecke Halle Cottbus-Sagan
Der 10.06 in Halle bisher von Cottbus eintreffende Z 502 m
in Zukunft ſchon von Cottbus an als beſchleunigter Zug gefahre
ſo daß hierdurch die ſchon immer beantragte beſchleunigte Morge
verbindung von Cottbus nach Halle zur Einrichtung gelangt. Aue
d r halt er Anſchluß von Sagan, ſo daß ſich eine neue Verbindu
ergibt:

t günſtig
ſchaftszweige
t erhöhten 0
zlande 5

Umfang ang

Sagan ab 5.18 Zas nun deEottbus 710 15) wanbetrifft,Halle an 10.16 beſchleunigter Zug d bereit
Der bisher 12.21 von Eilenburg eintreffende Perſonenzug wit en begin

früher gelegt und verkehrt in Zukunft in folgendem Fahrplan nun an de
Eilenburg ab 1025 jutern:Halle an 11.43

Thüringer Verkehrsverband
Die ſiteigenden Anforderungen an das moderne Verkehrslebcy

verlangen eine Geſchloſſenheit und Zuſammenfaſſung der regionalqh
Verkehrswerbung, wie es in zweckmäßiger Weiſe ſeit Jahren ſü
Thüringen durch den Thüringer Verkehreverband e. V. Gotha ga t alſo gegenü
ſchieht. Dieſer hielt kürzlich in Erfurt eine aus allen Teile kettherſt
Thüringens zahlreich beſuchte Vorſtands- und Ausſchußſitzung unter n ung ver
Vorſitz von Oberbürgermeiſter Dr. Scheffler Gotha ab, um in ine die i
erſter Linie die Thüringer Verkehrswerbung auf die bevorſtehende teute nur
Reiſe- und Verkehrszeit ſachgemäß vorzubereiten. Der bekannte eninduſtrie
Führer liegt in der 7. mit 100 Jlluſtrationen ausgeſtatteten Auflag r 1297
vor und erreicht damit das 211. Tauſend. Die Zuſammenarbeit mit Frozent.
dem Bund Deutſcher Verkehrsvereine führt zur Verkehrsſchau als e Betracht
weiteres neuzeitliches Maſſenwerbemittel. Der Thüringer Verkehr e neigen, d
verband erkennt ſomit die Notwendigkeit einer Zuſammenfaſſung der
Thüringer Verkehrs-Werbeſchau unter Leitung von Verkehrsdirekickt
Dr. Herbſt Erfurt an, zumal das Groß-Relief des geographiſchel
Thüringen mit ſeinen einzigartigen wirkungsvollen Lichteffekten
einen vorzüglichen Mittelpunkt dafür bildet. Jm Zuſammenhan
damit ſteht eine großzügige Beteiligung des Thüringer Verkehrs
verbandes an der Jahresſchau in Dresden „Reiſen und Wandern“
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anbwirtfcha
den, die

eei der Jahreshauptverſammlung des „Halli 43 en Berg
jsvereins“ am Freitag abend in „Stadt Hamburg“, bei
Feneraldirektor Dr. Wagner den Vorſitz führte, legte Syndikus

a. D. Fritz Hummel den ausführlichen Geſchäftsbericht
dem wir folgendes entnehmen
die Jahresberichte der wirtſchaftlichen Verbände pflegen ſeit
Jahre 1919 regelmäßig mit dem Wunſche zu ſchließen, daß dashre tde Jahr beſſer we möge als das eben abgelaufene. Jn

jedoch t eſchäftsbericht des vorigen Jahres hatte ich zwar auf den wirt
eſes u en Anſtieg aufmerkſam gemacht, den das Jahr 1927 zweifel

penn auch in beſcheidenem Maße, erkennen ließ, aber eine Ge
n hier zung des Volksganzen war 7 verſpüren geweſen. Der
alle 13 ezungsvorgang durch das Gift des Marxismus hatte in er-

erndem Maße um ſich gegriffen und zwar nicht nur in der
iterſchaft und die Verſtändigung für das, was unſerem

politiſch und wirtſchaftlich geſehen nottut, vergrößert,
ſo ſchloß ich vor einem Jahre meinen Bericht mit den Worten:
in nicht alle Zeichen S ſtehen wir vor einem ſehr ſchweren

ſowohl in wirtſchaftlicher als auch in außenpolitiſcher Be
5 Entwicklung hat dem recht gegeben, wenn auch die ſchwere
haftliche und politiſche Kriſis vay außen hin nicht ſo ſtark in

Erſcheinung getreten iſt, ſondern mehr unter der Decke ſchwelt.
zaher iſt auch dieſe Kriſis noch nicht überwunden

gegenteil: Nur dem Eingeweihten voll bewußt, glimmt ſie weiter
nan hat das Gefühl, daß die Kataſtrophe um ſo ſchwerer ſein

je verborgener und länger dieſes Schwelen unter der Ober-
anhält. So haben wir das Bild, daß die Bilanz des Jahres

ſt günſtig iſt, obwohl die Gütererzeugung in vielen
ſchaftszweigen zweifellos geſtiegen iſt; denn der Ertrag
r erhöhten Gütererzeugung fließt in ſteigendem Maße dem
zlande zu. Die Ueberfremdung der deutſchen
ttſchaft hat gerade in der allerletzten Zeit einen erſchrecken-
Umfang angenommen.
Pas nun den mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
wanbetrifft, ſo iſt hier eine erfreuliche Feſtſtellung zu machen:
Förderung hat bedeutend geſteigert werden fönnen;
faſt überall h techniſchen Be triebsverbeſ ſe

zug wiingen beginnen Früchte zu tragen. Jm einzelnen möchte ich
lan: nun an der Hand der Arbeit unſerer Nachweiſungsabteilung

jutern:

A. Ergebniſſe der Nachweiſungen.

Produktion.
das Geſchäftsjahr ſchließt zahlenmäßig wie folgt ab: Roh
hlenförderung 26977 977 Tonnen gegen 23 505 396 Tonnen

Brikettherſtellung 6050 500 Tonnen gegen 5 396 778
nen 1927, Naßpreßſteinherſtellung 29965 Tonnen

h r v ehe

ionel e 50 056 Tonnen 1927, Kokser zeugung 424 503 Tonnen
R 301 601 Tonnen 1927. Die Rohkohlenförderung

r M alſo gegenüber 1927 eine Steigerung von 14,8 Prozent, die
e Mitettherſtellung von 12,1 Prozent und die Koks-

g. Unterm R regung von 8,4 Prozent auf. Die Naßpreßſteinher-
n llung, die im Jahre 1922 ihren Höchſtſtand aufzuweiſen hatte,

n heute nur noch einen Bruchteil der Erzeugniſſe der Braun-
kannke ſeninduſtrie dar. Der Rückgang beträgt im Verhältnis zum
Auflage e 1297 49 Prozent und im Verhältnis zum Jahre 1922

beit mhaun ge Jrozent.
Bei Betrachtung dieſer Ergebniſſe könnte man leicht zu der An

erkehr ne neigen, daß ſich die Rentabilität des Braunkohlenberg-
ing der e gehoben hat. Dieſe Annahme iſt aber ein Trugſchluß. Mehr-
direct itungen der Werke infolge Lohnerhöhungen und Ar-

phidbeiiteszeitverkürzungen, die durch Preiserhöhungen nur
teſffektenenügend ausgeglichen wurden, wiegen das „Mehr“ reichlich
nenbanſ er auf. Hierzu kommen, wie wir ſpäter noch hören werden, in

Munm Verhältnis
igerungen.
liſierung wird durch Lohnerhöhungen
tungen aufgewogen.“
l. Gewinnung, Herſtellung, Erzeugung, Leiſtung.

Rohkohle: Die ſtarke Steigerung der Rohkohlenförderung
ihre Urſache vor allen Dingen in der g der Braun
ſen- Induſtrie des Geiſeltales. Jm Jahre 1913/14 lag der

til des Zeitz Wei p enfelſer Reviers um 9 Prozent über
Anteil des Geiſeltales. Jm Jahre 1928 war der Anteil des

iſeltales doppelt ſo groß wie der Anteil des Zeitz-Weißenfelſer
iers. Die Tagebau förderung weiſt eine Steigerung von
z Prozent, die Tiefbauförderung eine ſolche von 0,8

bjent auf. Der Anteil der Tagebauförderung an der

zur Mengenſteigerung ſtehende Leiſtungs
an kann unumwunden ſagen: „Die Ratio-

und Arbeitszeitver-

ten 8 amtförderung hat ſich alſo weiter zu Laſten der Tiefbauförde-
m n verbeſſert, und zwar beträgt der Anteil der Tagebauförderung
eiten Jahre 1928 87,7 Prozent gegen 86,1 Prozent im Vorjahre.

Der Förderanteilje Lohnſchicht der Geſamtanlage hat
II der Steigerung der Rohkohlenförderung (14,8 Prozent) nichttt gehalten. Er iſt um nur 11,5 Prozent geſtiegen. Hieraus

t ſich ohne weiteres die Tatſache, daß der Braunkohlenbergbau
oft h die mengenmäßige Mehrförderung keine Vorteilen t hat, man kann ſogar fagen, daß er einen Verluſt zu buchenerſ t Dieſer Verluſt iſt ar erufen durch die im Geſchäftsjahr bei

her Zahl von Arbeitstagen um 8 Prozent höher liegenden ver
a irenen Schichten z eine höhere Belegſchaft in
ander Arbeitszeitverkürzung und durch eine umz. ürztl.

rospekie Prozent höher liegende Jahreslohnſumme. Die weitere
theſerung der maſchi nellen Gewinnungseinrichtungen hat
ermöglicht, den Förderteil je Lohnſchicht zu ſteigern.
h Briketts, Naßpreßſteine, Koks: Wie bei der Roh
aförderung, ſo ſteht auch bei der Brikettherftellung das Revier

tiſeltal mit ſeinem Anteil an der Spitze. Der Briketther
ungsanteil je Lohnſchicht hat ſich von 5,87 Tonnen des Vor
t auf 6,24 Tonnen oder um nur 6,8 Prozent verbeſſert, wäh-
die mengenmäßige Herſtellung um 12,1 Prozent höher lag.
züglich des ungsanteiles ſieht es alſo auch hier ſchlecht aus.
I. Selegſchaft.
„Femm auch der Wechſel der Belegſchaftsmitglieder im Ge
jahr nicht ſo ſtark war als im Vorjahre, ſo muß doch feſt
l werden, daß er immer no W erheblich iſt. An Zug nn 20575 und an Abgängen 2 zu verzeichnen, trotzdem fie

ttliche Belegſchaftszahl 19 885 betrug. Am ſtärkſten waren
gange in den letzten Monaten des Geſchäftsjahres, die durch
t durch das teilweiſe Einſtellen der Abraum-
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N. Löhne.
Ner Dur n re aller Arbeiter iſt von 6,83 Rm. des Vor-
es auf 7 m., alſo um rund 11 Prozent geſtiegen

8. Vergmänniſche Verufsſchulen und Lehrlingsſchulen.

chnittliche A dar ler i ichtojaben. e im Jahre

t Hanbel Inbn
Das Herz der mitteldeutſchen Erde

agung der Braunkohleninduſtrie Und auch hier: Das landwirtſchaftliche
Einheitsprogramm

m nhnittli Schülern beſucht waren, ſtieg im Jahre 1828 der

Schülerſtand auf durchſchnittlich 435. Dieſe Schüler waren in ins
geſamt 16 Schulen eingeſchult, und zwar in 12 Bergmänniſchen Ve-
rufsſchulen und in 4 Lehrlingsſchulen. Neben dem Unterricht
wurden auch im n die Leibesübungen wieder ſorg
fältig gepflegt. Weiter wurden im Berichtsjahre zahlreiche ju gen d-
pflegeriſche Veranſtaltungen, beſonders für die Schüler der
Lehrlingsſchulen abgehalten, Leſeabende, Wanderungen und Muſik-
abende wechſelten miteinander ab.

C. Bergmänniſche Bildungskurſe.

Jm Jahre 1928 liefen 2 Bergmänniſche Bildungskuxrſe, und zwar
in Neumark für das Geiſeltal. und in Tackau für das Zeitz-Weißen-
felſer Revier. Die Kurſe wurden beſucht von durchſchnittlich
12 Teilnehmern, die Unterrichtsmethode wurde ſo durchgeführt, wie
es der Unterricht an Erwachſene erfordert.

D. Beſondere Tätigkeit.

1. Die Landesplanung für den engeren mittel-
deutſchen Jnduftriebezirk.Für den eiterbeſtand der Landesplanung für

den engeren mitteldentſchen Jndufſtriebezirk, in der vom Halliſchen
Bergwerksverein die Herren Dr. Herwegen und Keil tätig ſind
und deren Arbeiten mit Ende des Jahres 1928 einen gewiſſen Ab-
ſchluß erreichen ſollten, haben ſich ſämtliche Siedlungsausſchüſſeen wie die Vertreter der Wirtſchaft einmütig ausgeſprochen, weil

man ihre Aufrechterhaltung als für die deutſche Wirtſchaft notwendig
erkannte. Da die Abſicht beſteht, aus den Landesplanungen heraus
die im Städtebaugeſetz vorgeſehenen Flächenauftei-
lungsausſchüſſe zu entwickeln, hat die Wirtſchaft an einem
Fortbeſtehen der Landesplanung größtes Jntereſſe. Die „Mittel-
deutſche Treuhandgeſellſchaft für Bergmannsſiedlungen G. m. b. H.“
konnte im Jahre 1928 den Neubau von Bergmannsheim-
ſtätten, durch Hergabe von geringen verzinslichen Vaudarlehen,
nach Maßgabe ihrer Mittel nur in ſehr beſchränktem Umfange
unterſtützen. Jn der Hauptſache mußten die Mittel noch für Er-
füllun. von Anſiedlungsauflagen und Abftellung von Baumängeln
aus der früheren Bauzeit verwandt werden. Jm e des
„Halliſchen Bergwerksvereins“ wurden insbeſondere erhebliche Zah-
lungen für den Straßen- und Schulbau geleiſtet. Dem
Reichsrate liegt zurzeit ein Geſetzentwurf über die Berg-
mannsſiedlungen vor, welcher insbeſondere auch für die
Frage der Erhaltung dieſer Wohnungen für den Kohlenbergbau von
größter Tragweite iſt.

Jch komme nun zum Schluß meines Berichtes. Programmäßig
müßte ich mit dem Wunſche ſchließen, daß die wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe im neuen Jahre eine Entlaſtung erfahren möchten.
Dieſer Wunſch iſt ſelbſtverſtändlich vorhanden; aber die Hoff-
nung auf ſeine Erfüllung im kommenden Jahre iſt gering. Denn
eine durchgreifende Beſſerung iſt nur möglich, wenn die unerträg
lichen und ungerechten Reparationslaſten verſchwinden, das
Schuldenmachen im Auslande aufhört, die Lebensmittel-
einfuhr durch Steigerung des Ertrages der deutſchen Landwirt-
ſchaft eingeſchränkt wird, in den öffentlichen und privaten Ausgaben
größte Sparſamkeit eintritt, die Sozialpolitik der Re-
gierung eine durchgreifende Aenderung erfährt und die Regierung
in der Außenpolitik mehr Feſtigkeit und Stetigkeit zeigt.

Können wir erwarten oder auch nur hoffen, daß dieſe
dingungen im neuen Wirtſchaftsjahre erf üllt werden? Jch glaube,
ſelbſt die Leute, die ſtets den „Silberſtreifen am Horizont“ im
Munde führen, werden dieſe Frage nicht bejahen können. Aber
man wäre kein guter Deutſcher, wenn man die Hände in den Schoß
legen würde. Die Hoffnung, daß es einmal wenn nicht in
dieſem Jahre, ſo doch in fünf, zehn oder zwanzig Jahren beſſer
wird, wollen wir uns doch nicht rauben laſſen. Es kommt jetzt
weniger darauf an, die Verhältniſſe für uns Gegenwartsmenſchen
zu beſſern, ſondern durch raſtloſe Arbeit die Grundlagen zu fchaffen,
auf denen einmal unſere Kinder und Kindeskinder glück-
lich und zufrieden ſein können. Darum iſt es unſer aller Pflicht,
auch im kommenden Wirtſchaftsjahr trotz aller trüben Ausſichten
nicht nachzulaſſen in der opferfreudigen Arbeit Sie hat
unſer Vaterland in einer hinter uns liegenden glücklicheren Zeit
groß und ſtark gemacht, ſie ſoll auch die Hoffnung für eine glückliche
Zukunft unſeres Vaterlandes ſein!“

w

Dieſer fachlichen Frörterung folgte ein Vortrag des Handels-
Chefredaktenrs der „Berliner Börſenzeitung', Walther Funk,
über das Thema „Die Pariſer Reparationskonferenz. Jhre Be
deutung für die deutſche Politik und Wirtſchaft. Die Ausführungen
dieſes ausgezeichneten Sachkenners, der zudem ſo nahe an den beſten
Quellen ſitzt, daß er mehr hört und ſieht, als wir gewöhnlichen Re-
dakteure der Provinz, haben wir an die Spitze unſerer beiden
frirrigen Ausgaben unter dem Titel „Die Reparations
onferenz“ geſetzt. Da wir uns in den letzten Monaten an

dieſer Stelle eingehend mit den meiſten Hauptpunkten des Vortrages
befaßt haben, ſo möchten wir uns noch einige ergänzende Be-
merkungen erlauben.

Es ift doch erſtaunlich, wie nunmehr, ohne Widerſpruch zu er-
wecken, über Dinge geſprochen wird, ſie als unabänderlich anerkannt,
ja zum Teil ſogar als eine gute, oder doch wenigſtens die unter den
Umſtänden beſte Löſung bezeichnet werden. Wir meinen dabei vor
allem die Frage der „Privatiſierung der Reparations
ſchulden“. Schon in unſerer Neujahrsbetrachtung hatten wir
dieſe Löſung als zwar keineswegs begrüßenswert, aber als un
ausweichlich bezeichnet und ſtanden damals mit unſerer Auf-
faſſung recht allein. Nun ſind die Dinge gekommen, wie ſie kommen
mußten!Das zweite iſt die Reparationsbank, von der wir gleich
bei Auftauchen der Jdee als von der künftigen „Zentral-
Weltbank“ geſprochen hatten, was damals in Fachkreiſen einiges
Kopfſchütteln erregte, weil man in der Bank nur eine andere Form
des Transferkomitees und des Reparationsagenten ſah. Nun ſcheint
man immer weniger zu bezweifeln, zu was ſich dieſes Gebilde aus
wächſt: zu einem Welt-Clegaringhaus mit dem Sternen-
banner auf dem Dache!
Noch einen Punkt des Vortrages möchten wir hervorheben, der
in unſerem Bericht aus Mangel an Raum nur geſtreift werden
konnte und von dem auch Walther Funk nur in der Form einer
Andeutung ſprach: Das Einheitsprogramm der
deutſchen Landwirtſchaft, das nebenbei bemerkt nun
in immer mehr Landwirtſchaftskammern (die erſte war die in Halle)
einmütige Annahme gefunden hat. Der Redner ſchloß nämlich
einem Hinweis auf die Gefahren des Sozialismus noch die
emerkung an, daß uns nur freie wirtſ aftliche Betätigung und

nicht der „ſeelenloſe Monopolgedanke“ retten könne.
Damit war das „Einheitsprogramm“ gemeint! Aber es wurde nicht

agt, daß dieſer Monop lgedanke keineswegs aus der Seele des
andwirtes entſprungen iſt, ſondern daß die deutſche Landwirtſchaft

nunmehr, nach endgültigem Verſagen aller anderen Wege. und
nachdem ſie alle, ihr aus Vörſen, Bank und Jnduftriekreiſen ge
e geem Ratſchläge als nicht mehr, denn ſchöne Worte erkannt
atte, dazu getrieben wurde, einen ganz neuen Weg ein-
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zuſchlagen, nämlich den der Planwirtſchaft; ein Begriff, der
Sinn des Programmes umfaſſender bezeichnet, als „Monopol-

wirtſchaft“. Monopolwirtſchaft treibt ja auch die Jndu ſt rie,
allerdings nach Möglichkeit ohne Zuſammènſchluß in einer natio-
nalen, alſo ſtagtlichen, oder doch geſeitzlich errichteten Spitze

Den Weg, den die Jnduſtrie bei ihren monopoliſtiſchen Zu
ſammenſchlüſſen ging, kann unſere Landwirtſchaft nicht gehen,
weil dies nur durch die Betriebsvereinigung koloſſalſten
e w alſo durch Ausſchaltung zahlloſer ſelbſtändiger Exiſtenzen,
möglich iſt. Das aber will der deutſche Bauer nicht und das
darf er nicht, weil es das Ende des landwirtſchaftlichen Be
rufsſtandes, Entvölkerung des Landes und die Zerſchlagung
der ſtärkſten Säule unſeres Bevölkerungsgutes und unſerer
Kultur bedeuten würde. Wenn nun die Berliner Herren das
ebenfalls nicht wünſchen was wir hoffen möchten welchen
anderen Weg der Rettung, wenn nicht den planwirt-
ſchaftlichen, könnten ſie uns dann wohl angeben? Dr. Fr.

Geſamtſitzung der Jnduſtrie- und
Handels kammer

Am Mittwoch, dem 10. April 1929, vormittags 1124 Uhr findet
eine öffentliche Geſantſitz ung der Jnduftrie- und
Handelskammer zu Halle in ihrem Sitzungsſaale, Francke
ſtraße 5, mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Oeffentliche
Anuſtellung und Beeidigung von Sachverſtändigen. 2. Ausſcheiden
eines Mitgliedes; Veſchlußfaſſung über eine Erſatzwahl. 3. Mit-
teilungen über den Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1929 30.
4. Entwurf eines Arbeitsſchutzgeſetzes. 5. Die neuen Steuergeſetze.
6. Die Beſteunerung der Vetriebe der öffentlichen Hand. 7. Der Flug-
poſtverkehr unter beſonderer Berückſichtigung von Halle. 8. Anträge,
Mitteilungen und Verſchiedenes.

Ermäßigung des Verliner Privatdiskonts. Am Privatdiskont-
markt zeigte ſich am Freitag erſtmalig einige Nachfrage, ſo daß der
Satz um ein Achtel vom Hundert für beide Sichten auf 6?8 Prozent
ermäßigt wurde.

Branunkohlengewerkſchaft Bruckdorf-Nietleben. Jn einer Be
ſprechung über die Kursrückgänge der Kuxen dieſer Gewerkſchaft von
etwa 10 000 in den letzten Monaten des Vorjahres auf zurzeit
3150 gibt die K. Z. ein bisher noch unbeſtätigtes Gerücht wieder,
wonach eine weitere Zubuße bei dem Unternehmen erhoben werden
ſoll. Erſt vor kurzem iſt bekanntlich eine Zubuße von 2000 C pro
Kux erhoben worden.

Die Baiſſe am Kupfer- und Zinkmarkt. Auch am deutſchen
Kupfermarkt hat angeſichts rückläufigen Londoner Kurs-Der
bewegung die Umſatztätigkeit in Kupfer ſtark nachgelaffen. Es
ſind wieder verſtärkte Außenſeiterangebote am Markte, die den
Kartellpreis unterbieten. Die Preisrückgänge am Zinkmarkt
werden zum größten Teil auf die Auswirkungen von Realiſationen
zurückgeführt, da die markttechniſche Lage der Baiſſebewegung zur-
zeit keine Anregung bietet. Die Abrufe in Rohzink ſind zufrieden-
ftellend. Es trifft allerdings viel ſchleſtſches Material ein, das
während der Froſtperiode infolge Einſtellung der Schiffahrt
nicht verfrachtet werden konnte.

Preiserhöhung für elektrotechniſche Fabrikate. Die Preisſtelle
des Zentralverbandes der deutſchen elektrotechniſchen Jnduſtrie ſieht
ſich gezwungen, auf die Preiſe für elektrotechniſche Fabrikate infolge
der Erhöhung der Materialpreiſe (Kupfer!), die allein ſeit der letzten
Preisregulierung um 60 bis 70 Proz. geſtiegen ſind, NMaterial-
zufchläge im Ausmaß von 5 bis 10 Prozent mit ſofortiger Wirkung
zu erheben.

Preiserhöhung für Rotguß-Armaturen. Mit Wirkung vom
28. März hat der Verband Deutſcher Armaturenfabriken (V. D. A. F.)

infolge der Auswirkungen der Kupferhauſſe den bis-
herigen Teuerungszuſchlag für Heizungsarmaturen (Rotguß-Arma-
turen für Dampf- und Waſſerheizungszwecke) auf 25 Prozent er
höht. Dieſer Aufſchlag bezieht ſich auf die Anfang Januar gültig
geweſenen Preiſe. Seit Beginn dieſes Jahres hat der Verband
folgende Teuerungszuſchläge durchgeführt: Mitte Januar 7 Pro-
zent, im Februar 3 Prozent und im März je 10 und 5 Prozent.

Neue Warnung des Federal Reſerve Board. Nach Meldungen
aus New Hork hat die Konferenz der Bundesbanken durch den
Federal Reſerve Board eine ſcharfe Erklärung gegen die
Börſenſpekulation erlaſſen. Die Mitgliedsbanken werden
noch einmal vor Ausleihungen zu ſpekulativen Zwecken gewarnt. Es
wird damit gedroht, daß andere Maßnahmen der Federal Reſerve
Behörden zur Beſchränkung von Krediten für die Spekulation und
zur Zuführung dieſer Gelder an Handel und Jnduſtrie angewandt
werden müßten, falls die Mitgliedsbanken nicht freiwillig dem Er-
ſuchen betreffs einer Zuſammenarbeit bei der Einſchränkung der
ſpekulativen Verwendung von Bundes-Reſervekrediten nachkommen
ſollten. Die New Yorker Börſenkredite haben im Laufe der letzten
Woche um 87 Mill. Dollar auf 5562 Mill. Dollar abgenommen,

Anteil der Großbetriebe an den Zwangsverſteigerungen land-
wirtſchaftlicher Grundſtücke. Ueber die Kreditſicherheit der Land
wirtſchaft nimmt das Jnſtitut für Konjunkturforſchung
ſeit einiger Zeit Erhebungen vor, indem ſie die durchgeführten
Zwangsverſteigerungen land und forſtwirtſchaftlicher Grundſtücke
erfaßt. Nach dieſer Erhebung gelangten land und forſtwirtſchaft-
liche Grundſtücke in folgendem Umfang zur Zwangsverfſteigerung:

Jnsgeſamt davon entfielen auf Betriebe
Hektar von 100 und mehr Hektar

1927 1. Vierteljahr 8 362 5283
2 7 668 488011 640 88087 181 46241928 1 9 525 66252 8 682 52653 14 568 9847Wie der Ueberſicht zu entnehmen iſt, entfällt der größte Teil

der zwangsverſteigerten Fläche auf die Großbetriebe von 100
und mehr Hektar. Die ſubhaſtierten Großbetriebe machen an der
insgeſamt zwangsverſteigerten Fläche 60--7 Prozent aus.

Zu den Tarifverhandlungen im Bankgewerbe. Der Deutſche
BankbeamtenVerein“ teilt mit, daß die freien Verhandlungen am
Freitag geſcheitert ſind. Der Reichsverband der Bankleitungen
lehnt jede Erhöhung der Gehälter wie auch jede mit einer Unkoſten-
ſteigerung verbundene anderweitige Regelung ab. Der „Deutſche
VBankbeamtenVerein“ hat daher noch geſtern bei dem Reichsarbeits-
miniſterium den Antrag auf Einleitung von Schlichtungsver-
handlungen geſtellt.

Dividenden
Alpine Montangeſellſchaft, Wien 4Baumwollſpinnerei Lengenfeld i. V. 5 g. Vorſchlag
Brauerei Bodenftern. Magdeburg e19 (10
Geſellſchaft f. Lindes Eismaſchinen, Wiesbaden 14 (1

e Leipz.-Sellerhauſen 19 (1Tüllfabrik Mehlteuer, Oberpirk i. V. 9 60)BerlinGubener Hutfabrik, Guben 16 (16) Schätzung
Börſen und Kursberichte im Abendbiatte



Arbeitsmarktlage in Halle
Das Arbeitsamt Halle, Salzgrafenſtraße 2, teilt mit:Die letzten Wochen haben einen erheblichen Rückgang der Arbeits

loſigkeit mit ſich gebracht, ſo daß ein kurzer Rückblick über die
Arbeitsmarktlage angezeigt erſcheint. Der Höchſtſtand der Arbeits-
loſigkeit im vergangenen Winter war um die Wende Februar-März
zu verzeichnen. Damals wurden im Bezirk des Arbeitsamtes Halle
23 165 Arbeitſuchende gezählt; hierunter befanden ſich 19 888 Unter-
ſtützungsempfänger Auf den Bezirk der Stadt Halle ſelbſt entfielen
hiervon 7852 Arbeitſuchende, davon 5814 Unterſtützungsempfänger.
Dieſe Zahlen ſind in den rückliegenden Wochen bis zum
2. April auf 15 774 Arbeitſuchende, darunter 18 376 Unterſtühungs-
empfänger, zurückgegangen Der Bezirk der Stadt Halle iſt
an dieſen Zahlen beteiligt mit 5810 Arbeitſuchenden, davon 4488
Unterſtützungsempfänger Der Rückgang iſt hauptſächlich auf die
zunehmende Beſchäftigung im Baugewerbe zurückzuführen.
Die Tiefbauarheiten ſetzten, weil der Froſt zu tief in die Erde ge
drungen war, ſpäter ein als die Arbeiten an Hochbauten. Der kalte
Witterungsrückſchlag der letzten Tage hat zwar dem
Arbeitsamt arbeitsloſe Bauarbeiter in irgendwie nennenswertem
Maße nicht wieder zugeführt, er hat jedoch den Rückgang der Arbeits-
loſigkeit im Baugewerbe ganz erheblich verlangſamt.

Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Frühjahrébeſtellung forderte
die Landwirtſchaft in ſehr ſtarkem Maße Arbeitskräfte an.
Es war nicht immer möglich, geeignete Arbeitskräfte zuzuweiſen.
Auch der Bergbau hatte Bedarf an Arbeitskräften, obwohl die
Arbeiten in den Abraumbetrieben noch nicht überall aufgenommen
ſind. Hohe Anforderungen an Arbeitskräften kamen aus den
gaſt wirtſchaftlichen Betrieben in den Kurorten und Bädern,
die für die bevorſtehende Saiſon das Perſonal annehmen. Jm
Gegenſatz zu den vorſtehend genannten Berufen iſt die Lage im
Metall gewerbe ſchlecht. Es werden rund 1000 arbeitſuchende
Metallarbeiter allein in der Stadt Halle gezählt. Es machen ſich
auch keine Anzeichen einer Beſſerung bemerkbar. Nicht ganz ſo un-
günſtig, aber durchaus unbefriedigend iſt die Arbeitsmarktlage im
Holzgewerbe. Beim Arbeitsamt ſind aus der Stadt Halle
330 Holzarbeiter arbeitſuchend gemeldet. Unverändert ſchlecht iſt
die Arbeitsmarktlage für männliche und weibliche Angeſteillte.
Die Oſterentlaſſungen aus den Schulen haben dem Arbeits
amt eine erhebliche Zahl Jugendlicher zugeführt.

Zu dem letzten Punkt äußert ſich der Deutſchnationale
Handlungsgehilfen-Verband“, Halle, Dorotheenſtr. 1:
Der Oſtertermin hat den Stellenmarkt durch die auf einige Zehn
tauſende zu ſchätzende Zahl auslernender Kaufmanns-
lehrlinge ſtark beeinflußt. Viele dieſer Auslernenden verſuchen
ihren Arbeitgeber zu wechſeln, um andere Betriebe kennenzulernen
Wirtſchaftliche Schwierigkeiten veranlaßten außerdem eine ganze
Reihe von Betrieben, den Auslernenden ine Weiterbeſchäftigung
aufzukündigen. Aber auch ſonſt iſt die Zahl der Kündigungen
und Entlaſſungen von jüngeren und älteren kaufmänni-
ſchen Angeſtellten ans verſchiedenen Gründen, größer ge-
weſen als in früheren Monaten, beſonders in der Textil-, Nahrungs-
und Genußmittel-Jnduſtrie und im Großhandel, alſo in den Ge-
ſchäftszweigen, die durch die große allgemeine Arbeitsloſigkeit im ver-
gangenen ſtrengen Winter am eheſten einen Rückgang im Abſatz zu
verzeichnen hatten. Gebietlich geſehen, war die Entwicklung der
Stellenmarktslage für Kaufmannsgehilfen wie auch für faſt alle
anderen Berufe nach den Beobachtungen der „Kaufmänniſchen

Für die vielen wohltuenden Beweise
herzlicher Tei nahme beim Heimgange
unseres lieben Entschlafenen d anken wir
her2zlich,

Halle (Saale), den 6., April 1979,

Im Namen der frauernden
Hinterbliebenen

Stellenvermittlung des Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVer
bandes“
Provinz Brandenburg und Provinz Sachſen.

der angebotenen offenen Poſten nicht bedeutend iſt.
es wieder Textil-, Nahrungs- und Genußmittel-Jnduſtrie, die die
ſchlechteſten Unterkommensausſichten boten.
handel zeigte, trotz der Oſterzeit, im März nur einen geringen
Bedarf an Verkaufskräften.
rungsgewerbe.
rungsverhältniſſe, bisher keinen größeren Bedarf an Angeſtellten.
Verlangt wurden im März ganz überwiegend junge Kräfte.
Für ältere Stellenſuchende boten ſich, außer einigen qualifizierten
Poſten, im allgemeinen nur Beſchäftigungsmöglichkeiten in Aushilfs-
ſtellungen.

marktes dürfte ſich vorausſichtlich durch die Wiederaufnahme der
Arbeiten in den Saiſonberufen in der nächſten Zeit wieder
etwas hoffnungsvoller geſtalten.
markt nach wie vor für tüchtige Stenotypiſten,
Buchhalter in den neuzeitlichen Buchhaltungsſyſtemen und in ein-
zelnen Branchen auch für Verkäufer.

zahlreiche Lehrſtellen unbeſetzt.
mittlungsmöglichkeiten durch Schüler, die in den gewünſchten Be
rufen nicht unterkommen konnten und nunmehr Kaufmannslehrling
werden wollen, noch gegeben ſind, ſo iſt trotzdem damit zu rechnen,
daß die bisher nicht gedeckte Nachfrage zum größten Teil unbefriedigt
bleiben wird.
ſtellen loſen kaufmänniſchen Angeſtellten liegt hierin indeſſen
keine Gefahr.

Statiſtiſche Landes amt, das zuletzt im Dezember vorigen
Jahres über den Stand der jungen Winterſaaten berichtete, nimmt
jetzt die Berichterſtattung über den Saatenſtand für das Jahr 1929
auf. Die Witterung im Winter 1928,/29 und im Frühjahr 1929
war durch einen Froſt gekennzeichnet, wie er ſowohl an Stärke
als auch
gekommen war.
ſehr unterſchiedlich berichtet worden.
preußen, Pommern und in der Grenzmark in den meiſten Fällen
ein Urteil über ſie nicht abgegeben werden, weil no
auf den Feldern lag.
berichtet, daß ſich die Schäden noch nicht überſehen ließen. Die
Ueberwinterung der Saaten, Futterpflanzen und Wieſen iſt
gut, ſoweit eine genügende Schneedecke vorhanden und ſchlecht, wo
dieſe fehlte.
tauen des feſt und tief gefrorenen Bodens, wodurch das Zerreißen
der Saatenwurzeln vermieden worden iſt.
achtungsziffern lauten wie folgt: Weizen 3,0 (De
1828 3,3), Roggen 2,9 (2,4 bzw. 8,4), Gerſte 3,4 (2,5 bzw. 8,8), Ge
menge 2,9 (2,7 b

3

ſämtliche Winterfrüchte einſchließlich Klee ſchlechter beurteilt worden
ſind als zu Anfang Dezember v. J., ſo haben
dem vergleichbaren Berichtsmonat April vorigen Jahres mit Aus-

ſämtlich ver-nahme von Spelz, Gerſte und den Rieſelwieſen

o

am un günſtigſten in Schleſien, Freiftaat Sachſen,

Das Stellenangebot iſt von der Geſtaltung der Verhält
niſſe nicht unbeeinflußt geblieben, obgleich der Rückgang in der Zahl

Auch hier ſind

Auch der Einzel-
Gut waren die Ausſichten im Verfſiche-

Das Baugewerbe hatte, troß Aenderung der Witte-

Die weitere Entwicklung des kaufmänniſchen Stellen

Recht günſtig iſt der Stellen
ferner für

Am Lehrſtellenmarkt blieben nach den Schulentlaſſungen
Wenn auch vereinzelt Ver

Jn Anbetracht der immer zahlreichennoch

Saatenſtand in Preußen Anfang April 1929. Das preußiſche

an Dauer in Deutſchland ſeit Jahrzehnten nicht vor-
Ueber die Schädigungen der Winterſagten iſt

Ende April konnte in Oſt

zu viel Schnee
Auch aus den übrigen Provinzen wurde oft

Von großem Vorteil war das allmähliche Auf-

Die einzelnen Begut-
1928 2,5, April

„2 (2,9 bzw. Luzerne 83,2 bzw. 3,2). Wenn hiernach auch

ſie ſich doch gegenüber

ist ganzalter
donntag, den 7. April, 11--13 Vhbr:

Brennereien in großen Mengen zu hohen Preiſen ſtändi

ZinsverbilligungsKrediten
Reichsmitteln eine Hereinnahme von neuem Rohmaterial er
geführt werden müſſen, ſo werden dieſe Mengen auf die p
tionen der nächſten Kampagne zur Anrechnung gebracht werden,

gegen 12 223 231 Doppelzentner Reinkali in den e
Düngejahres 1927/28. Jn den erſten drei Monaten des auf

den Kalenderjahres wurden von den Kaliwerken insgeſamt 5
Doppelzentner Reinkali gegen 5 719 235 Doppelzentner Reinkalder gleichen Zeit des Vorſah

Abladungen der Kaliwerke für die Gxportläger des Shyndikats
enthalten.

Generelle Mündelſicherheit von Sparkaſſenanleihen. Zu der
Sparkaſſen und Giroverband beantragten Erklärung der Münd

w 83, Raps und Rübſen 333 (2,6 bzw. 8,4), Klee ſicherheit für die intern aufgelegte 10MillionenMarkAnleihe
Sparkaſſen und Landesbanken wird vom Sparkaſſenverband

eteilt, daß beim Reichsrat der Antrag geſtellt worden iſt, geneſeſtzuſeren, daß ſämtliche Anleihen des Sparkaſſen und ſt

in Zukunft ohne weiteres den Charakter
Mündelſicherheit tragen ſollen.

des

verbandes

dadurch bin ich meine
J Schmerzen los.

beſſert, und zwar neben dem um 6 Prozent verbeſſerten
menge vor allem der wichtige Roggen um 5 Punkte,
Weizen um 8, Klee um 2 und Raps und Rübſen um
Luzerne und gewöhnliche Wieſen ſind unverändert. Jm C

t gut. Jn Mieter

Kellern ſind große Mengen erfroren. Die Größe des Verſt
bewegt ſich zwiſchen 10 bis 30 und 59 Prozent. Jn der z
Hälfte des Staatsgebietes ſollen mehrfach ſogar 60—-70 Prozent

froren ſein. Der lange Winter hat auch die Frühjgtl
beſtellung ſehr verzögert. Jm Oſten wird ſie im
meinen nicht vor Mitte April, teilweiſe ſogar erſt Ende Apri
innen können. Auch in den mittleren Provinzen hatte ſie

de März faſt durchweg noch nicht begonnen. Dagegen
einzelnen Gegenden der Rheinprovinz ſchon häufiger mit dem da
ſäen begonnen.

e

NachdemStandardiſierung der Schlachtſchweine. im Rat
der Arbeiten des Reichsverbandes der Deutſchen Fleiſch war
in duſtrie und der intereſſierten Verbände der Land

ebrachten Typen des Fett und des Fleiſchſchweins grund
nerkennung gefunden haben, werden jetzt die Arbeiten zu

zielung rentabler Fütterungs- und Zuchtmether
fortgeführt. Die neuen Zuchttypen ſollen gleichzeitig den Inter
der Fleiſchverarbeiter, der Landwirtſchaft und der Verbraucher
nung tragen.

Keine Nachkampagne der Kartoffelmehlfabriken. Angeſichtz
ſchleppenden Abſatzes von Kartoffelmehl ſehen ſich die Karto
mehlfabriken außerſtande, zur Verwertung der erfrorenen Kartof
eine Nachkampagne vorzunehmen. Hinzu kommt, daß ſeitens

g FabSollte mit Hilkartoffeln aus dem Markt genommen werden.
Kartoffelmehlinduſtriean die

Geſtiegene Abladungen des Deutſchen Kaliſyndikates. Die
nen der zum Deutſchen Kaliſyndikat gehörenden Kaliwerke

arz
1 615 127 Doppelzentner Reinkali im gleichen Monat des Vorjg
Die Abladungen in den erſten elf Monaten
lnufenden Düngejahres betragen 13 244 732 h Reinß

1929 betrugen 23830 005 Doppelzentner Reinkali

res verſandt. Jn dieſen Ziffern ſind

Fabrik elektrischer
Bestrahlungs Apparate

sucht zum Besuch von nur gut-
situierter Privat-Kundsehaft

Provwisions-
famos,

5 ſi es K Man yerwendet Reisendenrü 8 oppen 7 onzert bei Erlcänungskrem für Halle und Umgebung. Hoh-
Ab 15 30 Uhr: heiten: Hexenschuß, v Verdienstmög ichkeit, einRheums Ge

der Hangkapelle
Leitung o. Höpfoer,

Kreuz. Koptf-, Zahn- TNaeßim. U. Nbendſtonzert Schmerzen, Nah Gliederschmerzen,
einfach. Husten und Schnu
züglich bei Hautjucken.
ausdrücklich CARMOL. Preis Mk. 1,50

einsberg (Mark)

nick-, B. ſaohsto Vorführung größtesInteresse erweckt. Persönlicho
Vorstellung D enstag, d. 9. April
im Hotel Goldene Kugel“ von

9--12 und 13- 15 Uhr.
pfen. Auch vor-

Man vertange wer

War

rod

(Mai bis Mär
rſten elf Mong

a

Viehwirtſchaft die von der Fleiſchwareninduſtrie in Vor

nd Aus
mal täglich e
le bei Abholu
ch die Po ſt
poſtanſtalten u

gie Berichte
mdlungen be
unten Zahlen

die Forderu

er als vor
nur aus

dern hochange
Reparations
Hehl machte

n den deut
Das „B erl
nach langen
Gläubiger ſt
ſchland zu l
zeſſionen geg
eten und de
ten. Die
ugneten, aber

Un

x die Verteil
uhigerländerr

Die „V o ſ ſ.
der Zuſamn
ſo hoch, daß
ſchung herv

der Loka
ferenzkriſe iſ

L IL—L]Familie Hugo 1447 Jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag: Fabrik Rh h e d
hege en aenentte etzeeeegze c. en thenttrhentt in

R T ür meinen plötzlich erkrantten laſſen und 7L T K O N. 7 t z e er u a gen äderei e gen feſt inrot, Weiß un einbäckerei einen iI Donnerstax: Tanz Nachmittag FamilienOruchachen Otto Thiele, Kunſtdruckerei L h lin ebiger ſei
S S G Halle Leipziger Str 61/62 ehr tſchen in let2ouis Bahn, Steinweg 4 Forderung

Ohne PFach- Vom 14. bis 16. Aprit bin ich in tlalle (Saale), S e acht, den EinHot Grſine 3 s 5 34 Die glückliche Geburt eines e tn e ehe Stellenangebote Stellengeſuche ungsfähigkei
gesunden, kräftigen t a ohe künstliche Augen wort 5 Eelidrugzeile 15 Pf. bei Verireter III Wort 5 Pf., Fettdrudzeite 15 M noch in let

Kagltat kö e J noch der Natur ſ. Patienten Voreinſendung der Gebühren (auch in oreinſendung der Gebühren Wrechen, ſoC a herusteiſen u einzusetzen Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme. Briefmarken) oder durch PoſtnachnahSte so Strebsam Für konkhurrenzlosen, bestens Verantwortuungen nd tüch ig Sind Iudwiq Müller Vri r einge ührten Arte betannterBei uns sind ute gen shteste Angtaſt dieser Art i b kirma wird 2zuver ässiger, Ener g. 7 29jähriger Landwirtsſe ſung anſcheinEinheit aten aus m s m deutschen e n e rie äurverst tüchäiger, strebsamer irka if Jahre Praxis, in intenſi Die Verhanzeigen in großer Freude an alen Gegenden e Leipzig. Untversi raseie Berlin Kaprlstrasse 15 eines ſenſatio e Uen BZadevedaris- und selbstandig arbeitender l watteg der Prov. Sachſen tatig ie Verhan

meidet. Bungaes- 4 aerrie s, D R. P. m e Av3, weſen, I ge ß auf en eit im Fel3 ch 42 kos en os ür ei e arliche werbungen mi renzen und Zeugniſſe, zuDir W Sohöl'ner u Fr all er Buna- ſerdte a erakng on vergeben. Groß n a. Gehalteanepragren tritt. er. 1. Jutt, ſetbnhndige el. en wie vor WW t a Juberkubbsg- agdverpachtun e deutſchenx b. Witte Zentrale Klee a Robert Dethloff, Berlin, I an de eschatsst. d Zig. n pe tor e dse geb. ek. Zewei gestelle Der unterzeichnete Jagdvor- Bülowſtraße 59. od. unter Oberleitung, wo Verheiratu ſſen, die durLeipasig C I.
Wertiners 36
30 P. Rückpor to

u. lungen kranken

teile ich gratis mit,
Magdeburg,

den 1. April 1929.
wie sie das leiden
los u. wieder arbeits-
fähig werden ohne
Berufeet örung.

R.cn, B8 rm s 29
Mariendorfer Str. 8.

II
in jeder Stärke

werden g un und
preiswert

angeſtrickt oder
angewebt

be

Sehne:; Nach
Gr. Steinſtr 34

ſern
ſieſert preiswert

erbeten.

Balienstedt (Har2)
Slächt. Wolterstort-Gymnastum m. Realschule

Städt. Alumnat für Schüler
ſämmtl. Klassen. Prospekt frei.

FheSie sichein Motorrad kaufen,
besichtigen Sie zuvor die neuen

Victoria-, Triumnn-
meeund Opei-Modeiie.
MannesVictoria, steuerfrer (4 Takt) 860.350 ccm 12 PS, kopfgest 1089. bis 1150

6009 4490.Triumph. sfeuerfrei, 5 PsS. 850.300 eem 8,9 p8 e a e e a 929. 2 Kunstdruckero:

800 14 P. 1175.Opei, der Schlager 1929, 500 cem, 16 PS, mit Halie a
Tachomeier und Benzinuhr 1190. ſten

Verkaufsstelle: h vSpeise-
Leinöh

friſch eingetroffen
f. Gaumgärtei,

Leſſingſtraße 26

Paul Krause
Geiststr. 39 Malte a. S. Fernr. 232 42

(Ecke Roßplatz).

ſteher beabſichtigt, die Jagd auf
den Grundſtücken des
ſchaftlichen Jagdbezirks der Ge
meinde, Wald- und Feldmark vorkommenden Arbeiten vertraut iſt. und Ladengeſchäften gut eingeführt ſind JungerGremmin mit Hochwildwechſel. Gutsverwaltanng E. Zangenſtraß, r Mitnahme eines erſttlaſſigen Artikels Chauffeur

et Teile der Feld nern a. S. ofort geſucht. Angebote unter C. N. Mbe eile c der e Lehrlin e 2731 an die Geſchäftsſielle dieſer Zeitung. rn S T
ingrube, er mi emſelben ellung. ebenarbeiten erJagobegiete vereinigt iſt ſelbe für Zufchneiden und Weißnähen werden Vereidigter Bucherreviſor ſucht zum ausgeführt. Otto Haſſe, Groſt-Roſenb

am 11 Mai i929 eingeſtellt. Fr. Uebe, Advokatenweg 20, Eintritt am 1. Mai oder l. Juni d. J. eine Nr. 76 (Kreis Kalbe a S.).

nachm. 3 Uhr r de perfelte Stenotypiſtin, 9 n tſcher
im hieſigen Gaſthof öffentlich winder in Arunsgrbenen Le u ermeiſtbietend zu verpachten. Der Gutsmamſell, Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis- ſucht möglichſt bald Stelle als Kutſche

Jagdbezirk umfaßt etwa 1860 Fua r r n abſchriffen und Gehaltsanſpr u. C. T. 736 er n
ä e JMorgen und iſt 224 km von der Stellenvermittlerin, Breite Straße 31. e See S D Ofthard ß

Stadt Gräfenhainichen (Eiſen- e
bahnſtation der Bahnſtrecke Berlin

Halle a. S.) entfernt.
Jagdbedingungen werden imTermin bekanntgemacht und d innab men

Bllyne auch Wege beim Unter- S auf m re
zeichneten eingeſehen werden. ukte nefeld.NaturBienenhoniGremmin, den 3. April 1929. Krämererzengniſe,

Der Jagdvorſteher. Schrödter. eng en in

Oeldverkehr

Wort
Voreinſendung der Gebühren
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.

eeneearr-

Suchen zu ſofortigem Antritt einen

Tagelöhner,
der mit allen in

gemein
er Landwirtſchaft die bei Gewerbetreibenden, Handwerkern

möglich (evtl. nach Probezeit). Jetzt
leitender Stellung, Chef

gebote an Ludkunft gern bereiGulgeſel, Gröbers bei Halle (Saale)Tücht. Reiſende,

Gute und fländige

Pf. vei
(auch in

Vermleter
Sie erhal en durch
uns Prämien für
Rachweis von leeren
Zimmern und Woh

o P. Hetidrugzeile 15 Lastanhänger
Technis ch vollkommen.
Im Gebrauch überall glänzend bewührt.
Vorteiihaftseste Zahlunos bedingungen durch eigene Finanzierung.

C

S für jeden
Ve. Wendungszweck

Hypotheken
nungen auch auf

Karte.
auf gute Mietshäuſer gibt Wohnungstauſch
Bank. Anfr. u. C. F. 2725 J und Nachweiebürs

Halle a S.
Gr. Brauhausſtr. 14,

Fernruf 31180.
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Verkaufsstell

erkau 0:

Ghristoph Unmack A. G. h
Abteilung Fahrzeugbau.

Robert Wendenhburg, Hotle a. S., Blüucherstraße 3.

u näherer Au
enden ergänz
ſitzung vom
tragen worden

t erwarteten

iederholt. De
jauptgläubigerl
ündigen der v
nd Dr. Schach:

iſchriftli
it Ausnahme
lieben, weil ſie

men, ſobald
haftliche 2
ündnis der a
eichzeitig erf

igenen Forder

hmittag fand
den erſten

nd Jtalien je
igen ſtatt. Je
rungen einm


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 81 a
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






